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Rücktritt der Briand⸗Regierung. 
Infolge Verſagens des Finanzminiſters Peret. — Die ungelöſte Finanzhriſe. 

Dle am Dienstag burch den Kücktritt des Finanzminiſters 
jeret eröffnete Kriſe der Regierung hat zur Demiſſion des 
ſamtkabinetis geführt. Die Ereigniſſe haben folgenden Ver⸗ 

lauj Aüctruſterre Der für Dienstag vormittag um 10 Uhr ange⸗ 
ſetzie Miniſterrat mußte für eine Weile vertagt werden, va kuürz 
vor ſeinem chlener riand und Peret bei dem Präſtdenten der 
Republik * 'enen, dem Peret mitteilte, daß er beabſichtige, 
eine 0 ge ſwim, Pens einzureichen. Der Präſident ent⸗ 

ieb ſich darguſhin, dem Miniſterrate nicht beizuwohnen, der 
'ann in ber Form eines Kabinettsrats tagte, bei welchem das 

ſöhlefe Conimuniqué, welches den Abgang Perets begleiten 
lant fe wurde. Das Communigus hat folgenden Wort⸗ 

: „Der Finanzminiſter hat dem Kabinettsrat mitgeteilt, daß 
außer der Hauſſe der fremden Deviſen die Abweſenheit gewiſſer 
weſentlicher Unterſtützungen, auf vie die Regierung berechtigter⸗ 
weiſe zählen durfte, ihm unmöglich mache, ſein Amt weiterhin 
auszufüllen. Er hat hinzugefügt, daß es ihm andererſeits not⸗ 
wendig lchemi eine parlamentariſche und politiſche Bildung 
zu e in n, bie ben Wünſchen einer Auffaſfung entſpricht, 
welche eine gemeinſame Anſtrengung gegenüber der gemein⸗ 
amen Gefahr forbert. Herr Peret hat demnach erklärt, ſeinen 

ſchied nehmen zu wollen.“ 
Am Dienstagnachmittag fand eine Sitzung der Kammer 

tatt. Die Interpellation des kommuniſtiſchen Abgeordneten 
ichin hatte ſich mittlerweile um drei weitere vermehrt. Der 

raditale Sozialiſt Deyris fragte die Regierung, mit welchen 
Maßnahmen ſie der wirtſchaftlichen Unordnung ein Ende be⸗ 
reiten wolle. Die Genoſſen Blum und Auriol fragten, warum 
der Finanzminiſter gegangen ſei. Franklin Bouillon inter⸗ 

ierte über die Notwendigkeit, ein Miniſterium der nativnalen 
unigkeit zu bilden. Der Miniſterprfident bittet, die Beratung 

guf Donnerstag zu vertagen. Die Interpellanten ſprechen, zu 
ihren Anfragen. Die redneriſchen Töne ſind gedämpft. Die 
Stimmung im Hauſe iſt Les Sat Man weiß nicht, wohin man 
geht. Der Kernpunkt jedes Satzes iſt: Warum iſt Peret ge⸗ 
gangen? Waßs gedenkt die Regierung zu tun? Der Minifter⸗ 
5 Briand beantragt die Vertagung ſämtlicher Inter⸗ 
pellationen. Dieſe Vertagung wird mit 309 gegen 159 Stimmen 
angenommen. 

Nach Schluß der auf Donnerstag vertagten Kammer fand 
un 6 1 der Kabinentsrat ſtatt, weicher die Gefamtdemifſion 
des Kabinetts beſchloß. einem Coinmuniqué wurde dieſer 

Rat einſtimmtig der Auffoſſung, daß es nicht möglich 
ſei, zu einer einfachen Erſetzung zu ſchreiten, ſondern daß es 

boteh erſcheine, durch Geſamivemiſſion des Kabinetts dem 
taatsoberhaupt die volle Freiheit für die Auslegung der 

Lage einzuräumen.“ 
Die anin des Communiqués wird dahin ausgelegt, daß 

Briand ſelbſt mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt 
werbden wird. Man glaubt, daß er annehmen und verſuchen 
wird, auf breiterer Grundlage als bisher eine neue Regierung 

bilden. Den Ausfall dieſes Verſuches beurteilt man jedoch 
ſleyti ſch. Der Präſident der Republit wird am Mittwoch⸗ 
vormi 0 mit den Parteiführern beraten. 

Die Gründe des Kücktritis des Finanzminiſters bleiben zur 

  

Der Parteikampf in Polen entbrannt. 
Die Rechte gegen die nationalen Minderheiten.— 

In der polniſchen Regierungspolitik ſcheint eine arnnbſätz⸗ 
liche Umgeſtaltung ver Begriffe eingetreten zu ſein, was wohl 
auf ein Kompromiß zurückzuführen ſein wird, das anſcheinend 
Tris Ausgleich der Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des 

riumvirats Moſcicki⸗Pilſudſki⸗Bartel geſchaffen worden iſt. 

Jedenfalls bedeutet die Ernennung des chriftlichen Demolraten 
Romoſcik, der zwar offiziell, ebenſo wie Minifſterpräſident Bartel 
aus dem Arbeitsklup, aus der Chriſtlich⸗Demokratiſchen Partei 
ausgetreten iſt, einen Ruck nach rechts. Die Korfanty⸗Partei 
baut ſogar bereits auf dieſem „Ruck“ ihre Chancen in der 
kommenden Wahlkompanie. 

Es muß allerdings zugegeben werden, daß Miniſterpräſident 
Bartel, welcher im Triumvirat wohl der eifrigſte Vertreter der 
demotratiſchen Grundſätze ſein dürfte, in ſeinem Kampfe ni⸗ 
'anz ohne Fieg davonkam. Dies geht u. a, aus der, Tatſa 
ervor, daß umter den Geſetzentwürfen, welche die Regiekung 

dem am 22 Juni zuſammentretenden Seim zur Ager Daht⸗ 
vrbmmererß wübnt wird einer Aenderung der visherigen Bah 
vrdnung er ird. 
Loach einer zweiſtündigen Konferenz mit dem a peiheupeite 
zenten Bartel und dem Juſtizminiſter Makowſli verh lte 
Zeimmarſchall Rataf der Reihe nach mit Vertretern der 
Nationaldemokraten Glombinſki und Seyda der Chriſt⸗ 
lichen Demokraten Czerninſtki, der Chriftli⸗ arbern 

arbſtein Monarchiſten) Stronſfki, der jüdiſchen Fraktion 
und Hart P62 und ber Sozialbemokraten Dr. Marek und 
Niedztkalkowfki. Rataj erklärte vieſen Parteiführern, die 
Regierung verlange vom Seim eine Verfaffungsanderung nach 
vier Serente. Hin. Erſtens ſoll der Staatspräfident das 
Recht erhalten, die Parlamente auf einen einſtimmigen 
Antrag des Miniſterrats aufzulöſen, inſofern dieſem Antrage 
ein Rißtrauensvotum des Parlaments für die Regie⸗ 
rung nicht vorangegangen war. Zweitens ſoll der Staats⸗ 
0 duüder peione vom aiche Geſche enhn der 

ſetzen gegenüber belommen. olche Ge mũůſſen er 
hn, ungeachtet ver Zahl der an⸗ 

weſeaben ſenden Aübeerbnten ei 85 von 22 Stimmen lein leord eine Mehrde E 
abſolnute Mehrbeit ſämtlicher Seimabgevrdneter) haben. 
Dritten ſocll die Kegierung in der Farlamentsloſen ü a loſen Zeit be⸗ 
rechtigt ſein, Berordnungen mit Gejetzestraft zn ſen, und 
f ſell den Parlamenten eine Friſt zur hatw. 

des Stamshaushaltsplanes gegeben 5 nach 
. deren fruchtlofer Verſtreichung der von der⸗ 

1—2 Saasishpusheitapian aniemauiſh Gefekestralt 
Stelluna der Parteien au dieſen Plänen der Regte⸗ 

PDirSfol ündet: „Nach Prü der Situatiom, 
durch den A 40 f des Finenmiiſters geſchaffen iſt,   

ausgeſchaltet werden ſollen. Hier eben wird der Kampf 

Beziehung auch die nationalen Minderheiken gehören, eine 

  

Stunde untlar. Man weiß nicht, was er mit den Worten 
„weſentliche Unterſtützungen“, auf die die Regierung zu zählen 

berechtigt geweſen iſt, gemeint hat. Soll darunter die Bank 
von Frantreich verſtanden ſein) Dann verſteht man ſchwer, 
warum Peret ſeinen Rückgang als eine Demonſtration für die 
Bildung eines Miniſteriums der nationalen Einigkeit varſtellt. 

Ube Peret ſich für ſeine Freunde von der Hochfinanz geopfert? 
der iſt ihm die Veraniwortung für veren Politik in letzter 

Stunde zu ſchwer gefallen, was angeſichts des rapiden Sturzes 
des Franken in den letzten Tagen nur zu begreiflich wäre. 

Briands entſchwundener Eimnfluß. 
Als fünfter Finanzminiſter innerhalb von neun Mona⸗ 

ten iſt Raovul Peret am Dienstag mittag zurückgetreten, und 
noch am gleichen Nachmittag hat das Kabinett Briand ſeine 
Gefamtdemiffion dem Präſibdenten der Republik überreicht. 
Es iſt wegen der außerordentlich konfuſen parlamentariſchen 

Lage Frankreichs noch nicht möglich, mit Beſtimmtheit vor⸗ 
auszuſagen, ob dieſe Demiſſion Briands freiwillig oder ge⸗ 
boaungen erfolgt iſt. Mit anderen Worten: Es iſt möglich, 
aß der Miniſterpräſibent den Geſamtrücktritt nur vor⸗ 

nimmt, um dadurch eine Umwandlung ſeinerRegierung 
vornehmen zu können, aber es tſt ebenfalls mbalich, daß 
Perets Demiſſion mit dem vollen Bewußtſein erfolgt iſt, 
Briand zu Fall ür bringen, um ein neues Kabinett unter 
einem neuen Führer zu bilden. 

In der Wochenſchrift des rechten Flügels der Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei, „Vie ſocialiſte“, hat deren Herausgeber, Ge⸗ 
noffe Renaudel, erſt vor wenigen Tagen in einem ſehr 
peffimiſtiſchen Artikel darüber Andeutungen gemacht: Peret 
bereite einen Dolchſtoß gegen Briand vor und wolle ſelbſt 
Miniſterpräſident einer Regierung der „nationalen Einig⸗ 
keit“ werden, die ſich auf die Rechte ſtützen würde. ů 

Zweifellos hat Briands überragender Einfluß in inner⸗ 
politiſchen und vor allem in außenvolitiſchen Dingen infolge 
des unaufhaltſamen Frankenſturzes ſchwer gelitten. Nicht 
mit Unrecht wirft man ihm rechts und links ſeine Paſſivität 
vor, die dazn veggderaen haben mag, die Finanzkriſe zu 
verſchlimmern. ber wenn das franzbſiſche Bürgertum 
glaubt, daß Peret bei der Rettung des Franken erfolgreicher 

ſein könnte, ſo täuſcht es ſich ſehr. Gerade Peret iſt es ge⸗ 
wefen, der durch die konſequente Schonung der beſitzenden 
Klaſſen den Frankenſturz der letzten Wochen am meiſten ver⸗ 
ſchuldet hat, und je weiter die Regierungsmehrheit nach 
rechts ausgedehnt wird, deſto unfähiger wird ſie ſein, die 
Maßnahmen zu ergreifen, die allein die Währungskata⸗ 
ſtrophe aufhalten können. Frankreich wiederholt gegenwär⸗ 
tig mit faſt tragttomtiſcher Genauigkeit alle Fehler, die die 

deuiſche Bourgeoiſie in den Jahren 1920 bis 1923 gemacht 
hat. Es ſchreckt wegen der Million von Staatsrentnern vor 
der Stabiltſierung zurück, es läßt ſich durch die Inflations⸗ 
gewinner von Handel und Induſtrie beeinfluſſen, und es 
fehlt ihm der Mann, der den Mut hat, dem Lande die ganze 

Wahrheit zu ſagen, nämlich, daß nur ein großer Aderlaß 

von direkten Stenern, und zwar Goldſteuern den Währungs⸗ 
kananmmenbruch aufhalten und die Stabiliſterung ſichern 
ann. ů 

Me Linke gegen Innen⸗ und Eſſenbahnminiſter. 

rung kann nur in bezug auf das Recht des Präſidenten, die 
Parlamente aufzulöſen, als feſtſtehend angeſehen werden, da 
ſich auch der Linksblock mit dieſem Gedanken ausgeſöhnt zu 

aben ſcheint. Die Forderung der Linken in bezug auf 

euwaͤhlen iſt, da in dieſer Richtung keine Verfaſſungände⸗ 
rung verlangt wird, daurch die Verfafſung ſelbſt geſichert, die 
die Neuwahlen innerhalb drei Monaten nach der Auflöſung 
vorſieht. Was aber die übrige Forderungen der Regierung 
betrifft, ſo ſtehen ſich die Meinungen der Rechten und der 
Linken ganz entgegengeſetzt gegenüber. Während die Linke 
der diegierung nur wirtſchaftliche Vollmachten geben will 
und dies auch nur auf eine ganz kurze Zeit und unter der 
Bebingung, daß an der herrſchenden Wahlordnung nicht ge⸗ 
rütttelt werden ſoll, verlangt bdie Rechte im Gegenteil, daß 
der Regierung viel weitergehende Vollmachten, und 

zwar auf politiſchem Gebiet, erteilt werden ſollen, als ſie 
ſelbſt verlangt. Sie macht aber die Vollmachterteilung von 
der der Linken entgegengeſetzten Bedingung abhängig, na⸗ 
mentlich, daß die bisherige Wahlordnung dahin abgeändert 

werden foll, daß „der polniſche Charakter des 
Staates“ bewaͤhrt werden ſoll, mit anderen Worten, daß 
die nationalen Minderheiten ganz oder mindeſtens teilweiſe 

zwiſchen rechts und links entbrennen müſſen und der Aus⸗ 
gung dieſes Kampfes läßt ſich vorläufig noch nicht überſehen. 

Einſtwellen berrſcht im linken Lager, zu dem in dieſer 

furchtbare Verſtimmung nicht nur wegen der Ernennung des 
neuen Eiſenbahnminifters, welche als „Strafe“ flür die Ab⸗ 
umutret des Sozialiſten Moraczewſki, dieſen Poſten 
anzutreten, auſftees wird, ſondern auch über die Tätigkeit 
des Innenminiſters Mlodstkanowiki, der eine reäaktio⸗ 
när⸗polizeiliche Tätigkeit gegen die Arbeiterſchaft beſonders 
im öftlichen Polen eniwickelte und auf, deſſen Befehl das 
Organ der Sozialdemokraten, Robotnik“, am vergangenen 
Sonntag wegen einer Meldung unter der Ueberſchrift „Un⸗ 

erhörte Rechtloſigkeit in den Oſtmarken“ beichlaanahmt 
wurde. Es wird bereits ganä offen darüber geſprochen, daß 
ſich die Regierung auf die Rechts-und Mittelparteien ſtützen 
würde: Das Pilfudiki⸗Organ „Lurjer Porannn“ verſteigt 
kich logar dazu, dem Linksblock Moral zu predigen und ihn 
auf die U Folgen“ ſeiner „Rütteleten“ aufmerkſam 
m 

der Siebeleien mit der uud Halbrechten vorwärts⸗ 
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Caligula. 
Von Heinrich Ströbel. 

Seit dem Sturz Wilhelms II. hat bie Wert durch eine 
Flut von Erinnerungs⸗ und Bekenntnisſchriften erfahren, 
daß das Deutſche Reich dreißig Jahre lang von einem 
Manne regiert wurde, den alle Eingeweihten für geiſtig ab⸗ 
norm hielten. Herr v. Tſchirſchky, der deutſche Botſchafter 
in Wien, erklärte: „Wir leiden alle am Kaiſer; er iſt das uns 
auferlegte Kreuz.“ Und deutlicher noch drückte ſich Herr von 
Holſtein aus, der Diplomat, der den größten Einfluß auf die 
auswärtige Politik der wilhelminiſchen Zeit ausgeübt hatte: 
„Das ganze Auswärtige Amt hält Seine Maieſtät für toll!“ 

Bedurfte es aber wirklich erſt des Weltkrteges und des 
Zuſammenbruchs, bedurfte es einer dreißigiährigen Miß⸗ 
regierung, um die Ungeheuerlichkeit ans Tageßlicht zu brin⸗ 
gen, daß eines der größten Kulturvölker unſerer Zeit der 
Spielball eines Menſchen war, deſſen Charakterzüge und 
Launen mit verblüffender Eindringlichkeit an die unheim⸗ 
lichſten Imperatoren⸗Geſtalten der römiſchen Verfallszeit 
erinnerten? 

Man zählte erſt das Jahr 1894, als ein jüngerer deutſcher 
Hiſtoriker in einem Münchener Verlage eine kleine Schrift 
veröffentlichte, die den Titel trug: „Caligula, eine Studie 
über römiſchen Cäſarenwahnſinn.“ Die Perſönlichkeit, der 
die Studie gewidmet war, war in der Tat keine andere, als 

der Sohn des Germanicus und ber Agrippina, der im Jahre 

87 n. Ehr. ſeinem Großoheim Tiberius auf dem römiſchen 
Kaiſerthron gefolgt war. Das Objiekt der knappen und 

plaſtiſchen hiſtoriſchen Studie hatte alſo vor faſt 2000 Jahren 

gelebt, in einem Zeitalter und politiſchem Milteu, das mit 
dem Deutſchland an der Scheide des neunzehnten und zwan⸗ 

zigſten Jahrhunderts nicht die leiſeſte Aehnlichkeit zu ent⸗ 
halten ſchien. 

Und dennoch hatte dieſe hiſtoriſch⸗politiſche Studie einen 
beiſpielloſen Senſationserfolg. In wenigen Monaten er⸗ 

lebte ſie 31 Auflagen. Mehrere hunderttauſend Exemplare 
wurden abgeſetzt. Alle Welt verſchlang den „Caligula“. Die 
Gymnaſiaſten und „höheren Töchter“, die ihn heimlich unter 
der Schulbank laſen, Arbeiter und Beamte, Gelehrte und 
Generalc. Prinzen und Prinzeſſinnen. Der Prinz v. Batten⸗ 
berg kaufte 20 Stück, um ſie an den engliſchen Hof zu ſchicken. 

Eine preußiſche Prinzeſſin, die ihn ſich in Berlin nicht ver⸗ 

Mahiche konnte, beſorgte ihn ſich auf der Durchreiſe in 

uchen. 
In einer ſoeben erſchienenen Neuauflage ſeiner ſeit Jahr⸗ 

zehnten vergriffenen Schrift⸗) erzählt der Verfaffer, Prof. 
Lubwig Quibbe, folgende Epiſode, die ſich bald nach dem Er⸗ 

ſchetuen des „Caliaula“ abſpielte. Kurz ehe der Reichstag 
1894 in die Pfingſtierien ging, traf Auguſt Stein, der Ber⸗ 

liner Vertreter der „Frankf. Ztg.“, am Portal des Reichs⸗ 
tags die beiden Redakteure der „Kreuzztg.“, Freiberrn von 

Hammerſtein und Dr. Kropatſchek. Einer von ihnen (wobl 

Hammerſtein) redete Stein an: „Haben Sie den „Caligula“ 
geleſen?“ „Caligula? was iſt das? So ein oller römiſcher 
Kaiſer?“ „Ach was, das iſt Er!“ „Er? ja, wer bdenn?“ 

„Nun. Er, Er, der Kaiſer, wie er leibt und lebt. Das Ding 
iſt von einer Frechheit, unglaublich, aber von einer göttlichen 

Frechheit. Das muß er zu leſen bekommen. Hören Sie, 

das iſt etwas für Sie, ſchlagen Sie in der „Frankfurter 

Zeitung“ Lärm.“ Stein ging in die nächſte Buchhandlung, 

kaufte den Caligula, las die Schrift und ſagte ſich: „Ich werde 

den Deubel tun.“ ů ——— 
So blieb venn der „Kreuzzeitung“ nichts anderes übrig, als 

ſelbſt Lärm zu ſchlagen. Das geſchah am 18. Mai 1894. Natür⸗ 

lich im Sinne der „Kreuzzeitung“. Der Artikel des frommen 

und königstreuen Blattes ſchäumt über vor Entrüſtung und 

empfiehlt zwiſchen den Zeilen die Schrift angelegentlichſt der 

Beachtung des Staatsanwalts. ů * 
Wie konnte nun aber die geſchichtliche Studie über den 

Cäſarenwahnſinn des ſeit Jahrtauſenden vermoderten Caligula 

im Jahre 1894 in Deutſchland ſo ſenſationell wirken und als 

Beleidigung Wilhelms II. denunziert werden? Einfach deshalb, 

weil ſich zwiſchen den Charakterzügen und Regierungshand⸗ 

lungen der durch Jahrtauſende geſchiedenen Kaiſer eine ganz 

feltſame, oft bis ins kleinſte gehende Aehnlichkeit ergab. — 

.Quidde erzählt ſelbſt in dem Anhang zu ſeiner Broſchüre, 

daß ihm, als er im Jahre 1880 zufällig in Herbbergs Geſchichte 

des römiſchen Kaiſerreichs die Seiten las, die von Gajus 

Caeſar Caligula handelten, ſojort ſehr überraſchende Parallelen 

zur Tagesgeſchichte und zu Beobachtungen an dem im Vorlahr 

ur Regierung gelangten jungen Kaiſer aufgefallen wären. Und 

die Aehnlichkeit der beiden Zäfarengeſtalten wuchs von Jahr 

zu Jahr derart, daß der demotratiſch gerichtete Gelehrte 1894 

zur Veröffentlichung ſeiner inzwiſchen ausgearbeiteten Studie 

ſchritt. Nicht um eine verſteckte Majeſtätsbeleidigung zu be⸗ 

gehen, ſondern um dem Cäſarismus Wilhelms II. und dem 

deutſchen Byzantiner einen warnenden Spiegel vor juhalten. 

Die Parallelität zwiſchen Caligula und Wilhelm II. liegt 

ſchon in dem äußeren Lebenslauf. Wie Wilhelm war Caligula 

durch den vorzeitigen Tod ſeines Vaters zur Regierung ge⸗ 

kommes. Gleich Germanicus war Kaiſer Friedrich jern von der 

Heimat einem tragiſchen Geſchick erlegen. Dort wie hier hatte 

der Vater Volkstümlichkeit genoſſen als ſchlichtbürger iche Per⸗ 

ſönlichkeit, von der man freiere, glücklichere Tage für das Reich 
erhofft hatte. Und wie Caligula Marev, den allmächtigen 

Miniſter ſeines Vorgängers Tiberius, alsbald beiſeite geſchoben 

hatte, ſo war jſa auch von Wilhelm II. Bismarck entlaſſen wor⸗ 

den, weil der ſelbſtbewußte iunge Thronerbe ſich vorgenommen 

hatte, fortan ſein eigner Reichskanzler zu ſein. 

Aber hören wir gar, wie Quidde in ſeiner Broſchüre den, 
wie er ſagt, piſchen Cäſarenwahnſinn Caligulas kennzeichnet⸗ 

„Eine Erſcheinung, in der ſich der Größenwahnſinn ſchon 

Ler bei Kungsſucr 0 ift die ungemeſfene Prunk⸗ und 

erſchwendungsſucht .. b ů 

— und Werſchiwendungsſucht haben ſich bei Caligula 

auß Ge verſchiedenſten Gebieten betätigt, bei Feſten, Mahlzeiten 

Geſchenlen, in Kleidung und Wohnung, und allem, was 

Paße zum Leben gehört, beſonders auch in der Einrichtung ſeiner 

P/ äſte und Villen und der mit unſinnigem Luxus ausge- 

ftatteten kaiſerlichen Jachten, am allerhervorſtechendſten aber in 

rieſenhaften Bauten und Bauprojekten .) ‚ 

„Zubleich aber noch eine andere ganz eigentümliche Richtung, 

die der krankhafte Größenwahn und das Prunkbedürfnis des 

— H0 Henſel-K. Co., Verlag, Berlin-Friedenan- 
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elßhunger nach militäriſchen 
iumphen ... Die Zeitverhältniſſe waren nicht vazu angetan, 

Krieg zu führen und kriegeriſche Triumphe zu gewinnen. Die 

Gtenzen waren beruhigt, auf weitere Ausdehnung des Reiches 
hatte man verzichtet, Echebiete echt cäſarißiiſch-kranthafte Sucht, 
guch auf militäriſchem Gebiete zu alänzen, warf ſich eshalb au 
ſpieleriſche Manöver und auf einen vbanicfi n Schein. 

„Zum zweitenmal kehrt hier der phantaſtiſche Gedante einer 
Bezwingung des Weltmeeres wieder. Der junge Kaiſer ſcheint 
bube ganz, beſondere ... Vorliebe für die See gehabt zu 
aben 
„In dem Manöver⸗ und Soldatenſpiel. Caligulas lieat 

offenbar ein komödienhafter Zug, der für das pathologiſche 
Bild des Cäſarenwahnſinns charakteriſtiſch iſt.“ 

„Ein Gebiet, auf dem Caligula mit Vorliebe zu glänzen 
ſuchte war die Beredſamkeſt, er ſprach gern und viel öffent⸗ 
lich, und es wird uns berichtet, daß er auch ein gewiſſes 
Talent dafür beſaß ... Mit Vorliebe wandte er ſich gegen 
die Koryphäen der⸗Literatur ... Dabet ſcheint er doch Zitate 
aus den verhaßten Autoren manchmal gern in epigramma⸗ 
tiſch zugeſpigen Worten benutzt zu haben. So herrſchte er 
einſtmals ſeine Gäſte mit dem bertihmten Vers des Homer 
an: Einer ſei Herrſcher, einer nur König. Am berlthmteſten 
geworden iſt ſein Lieblingszitat aus einem Tragiker: 
fürchtenarn metunnt“, d. h. mögen ſie haſſen, wenn ſie nur. 
ürchten. * 

Schon dieſe wenigen Charakteriſtiken Caligulas erklären 
es fattſam, daß der wackere Freiherr v. Hammerſtein 1894 
in die Worte ausbrach; „Ach was, das iſt Er, Er, der Kaiſer, 
wie er leibt und lebt.“ 

Selbſt das Leibzitat des Caligula „mögen ſie mich haſſen, 
wenn ſie mich nur fürchten“, hatte ja Wilhelm ſcbon als 
Kronprinz zu ſeinem eigenen gemacht. Im Vorzimmer der 
preußiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan befand ſich an einer 
Stelle, die alle kremden Diplomaten beim Beſuche zu waſſie⸗ 
ren hatten, eine Photographte Wilhelms mit der eigenbän⸗ 
digen Unterſchrift des Lieblingswortes Caligulas! 

Nun aber: was war der Erfolg der Calianla⸗Broſchüre 
und ihrer gierinen Aufnahme? Daß das dentſche Volk ſich 
warnen ließ und Wilbelm dem Zweiten bewies, daß das 
moderne Deutſchland keinen römiſchen Cäſarenwahnſinn. 
mehr ertrug? Ach nein: Wilhelm konnte ſich immer toller 
aufſpielen und noch 1014 bas deutſche Volk in den Weltkrieg 
treiben helſen! 

Seſche0 machte der. Warner. Dr. Ludwig Quidde, ſehr 
lehrreiche Erfahrungen. Zwar eniging ex wegen des un⸗ 
weifelhaft hiſtoriſchen Charakters ſeiner Broſchüre zunächſt 
er Anklage wegen Maieftätsbeleidigung jedoch nur, um ein 

paar Jahre ſpäter wegen einer Rede ähnlicher Tendenz zu 
8 Monaten Geſängnis verurteilt zu werden. Vollends war 
es vorbei mit ber akademiſchen Gelehrtenlaufbahn Quiddes. 
Die Univerſitätsperücken, mochten manche auch im geheimen 
ichmunzeln, rückten ängſtlich und verletzend von iden ab. Eine 
bis dahin gut eingeführte hiſtoriſche Zeitſchrift, die er ein 
paar Jahre vorher begründet hatte, mußte er anderen Hän⸗ 
den übergeben, da ihn die Männer der Zunft boykottterten. 

Quidde hatte auch darin eine blutige Satire auf ſeine 
Delt geſchrieben, als er am Schluß ſeiner Studie, nach der 

eſtſtellung, daß ganz Rom das Joch des Kranken ehrlos 
ertragen bunde bis ihn der Rachcakt eines perſönlich Ge⸗ 
kränkten hinwegränmte, mit den Worten ſchloß, daß beute 
etwas, was bieſem Cäſarenwabnſinn ähnlich wäre, „ſo völlia 
unmöglich ſei, daß uns die ganze Schilderung wie ein kaum 
glanbliches Phantaſtegebilde anmute⸗ 

Ja, erleben wir nicht heute noch, annvp 1926, fieben Jahre 
nach der fen des 8 der deutſchen Republik, neue abenteuer⸗ 
liche Orgien des Byzantismus? Iſt nicht der ganze Kampf 
gegen den Volksentſcheid ein Wicderaufleben der Schmach, 
mit der das deutſche Volk ein Menſchenalter hindurch durch 
ſeine berrſchende Kaſte beſudelt wurde? 

Reichswehr und monarchiſtiſche Kundgebungen. 
Das Reichswehrminiſterium muß am Dienstag zugeben, 

daß die Beranſtalter des Regimentstages des 1. Garde⸗ 
regiments zu Fuß in Potsdam mit ihm Schindluder getrieben 
baben. An der Feier nahm trot aller Warnungen und 
ſchlechien Erfahrungen abermals cine Kompagnie und eine 
Kapelle der Reichswehr tieil. Das bielt die führenden 
Erößen dieſes Regimentsrummels nicht ab, in Gegenwart 
etlicher Hohenzollernprinzen den „geliebten Oberſten Kriegs⸗ 
berrn anzuhochen. Der Feſtredner Graf Eulenburg ver⸗ 
kündete überdies in Gegenwart der Reichswehr das Ge⸗ 
Iöbnis, dem alten Herricherhauſc“ treu zu bleiben. 

Das Reichswehrminiſterium läßt nach dieſem ſkandalöſen 
Vorgang nunmehr erklären, daß bei der Beranſtaltung der 
zugeficherte unpolitiſche Charakter nicht gewahrt worden iſt. 
ESs wird alſo damit offen zugegeben, daß Graf Eulenburg 
und die übrigen Drahtzieher der Veranſtaltuns dem Reich⸗⸗ 
wehrminiſterium gegenüber wortbrüchig geworden find. 
Das Reichswehrminiſterium wird trotzdem auch jetst nicht 

Eriulußd zu nehmen Pflegte: der 
ri 

De berpuſte Stibertengkneralfreil. 

die Folgen aus ſeinen zahlreichen Erfahrungen zieben und 
endgüllig die Teilnahme von Reichswehrformationen an 
Regimentstagen, die immer wieber zu monarchiſtiſchen Kund⸗ 

gebungen ausarten, unterjagen. 
Bei dieſer Gelegenbeit eine weitere Anfrage an das 

Reichswehrminiſterinm: Wann erfolgt eine Mitteilung über 
oie Unterſuchung im Konſtanzer Flaggenſkandal“' Wann 
erfolgt die Reichtswe Aufkläxung über das Rekrutterungs⸗ 
ſyſtem der Reichswehr durch den völktſchen „Sworerein, 
Olymvia? 

Der für Dienstag vorgeſehene allgemeine Studentenſtreil 
an den deulſchon Hochſchulen als Sümvathierundgebung für 
das völkiſche nationaliſtiſche Studententum in Hannover war 
ein Schlaß ins Waffer. Die Streikparvle wurde keineswegs 
überall an den deutſchen Unwerſttäͤten und Hochſchulen be⸗ 
folgt. In Hamburg-hat. die Jungakademikerſchaft eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der gegen den Terror der Han⸗ 
noverſchen Studentenſchaft proteſtiert wird. An der Frei⸗ 
burger Hochſchule haben die Freiſtudenten und, der größte 
Teil der katholiſchen Studenten ſich gegen die Ausſchreitun⸗ 
gen in Hannover erklärt und betont, haß hofkentlich der 
preußilche Kultusminiſter auch ferner die Freiheit der 
Wiſſenſchaft energiſch ſchützt. Bonn und Leipzig baben das 
Anſinneſ, ſich am Sympafhieſtreik zu beteiligen, abgelehnt. 
An der linſyerſttät Frankfurt a. M. haben die freiheitlichen. 

und republikaniſchen Sindentenverbände in einer öffent⸗ 
lichen Erklärung ihrer Entrliſtung über die Vorgänge an der 
Techniſchen Hochſchule In Häannover ſcharfen Ausbruck ge⸗ 

geben. Sie fehnen die von zügelloſer Gewalt und Dema⸗ 
gogle beherrſchte Kampfesweife der akademiſchen Bürger ab 
und ſind gewillt, mit aller Kraft für bie Freiheit der Lehre 
an den deutſchen Hochſchulen einzutreten. Soweit man 

fleßt, int die Strelkparole eigentlich nur in Stuttgart und 
Müuchen beſolgt worden. In München war der Zutritt zur 
nationaliſtiſchen Sindentenkundgebung nur gegen Karten ge⸗ 
ſtattet; von einer Wirknung in die Oeffentlichkeit war nichts 
zu verſpftren. Als Proteſt gegen die Befolgung der Streik⸗ 
parole in Stuttgart hat der Deutiche revublikaniſche Studen⸗ 
tenbund an Prof.- Leſſing ein Telearamm deſchickt, worin 
er das Vorgeben der Stuttgarter Studentenſchaft und das 

Wriwülten der Hannoverlchen Studenten aufs ſchärfſte ver⸗ 
urteilt. 

In Hannover macht ſich jetzt innerbalb ber Studenten⸗ 
ſchaft eine Bewegung gegen den Druck des ſtudentiſchen 
Nowdntums bemerkbar. Bablreiche Studenten ſind der 
Streikparole nur mit Widerwillen gefolgt. 

Eigenartige Machinanonen des Hamoverſchen Magiſtrats. 
In einer vom Magiſtrat zum Fall Leſſing gefaßten Ent⸗ 

ſchließung, die dem preußiſchen Miniſter Dr. Becker über⸗ 
mittelt wurde. beißt es u. a.: Der Magiſtrat hat bereits am 
11. d. M. dahin Stellung genommen, Leſſing ſolle in perſön⸗ 
licher Verhandlung durch den Oberbürgermeiſter erſucht wer⸗ 

den, von ſeinem Lehramt freiwillig zurückzutreten. Pro⸗ 
feſſor Leſſing hat aber die Abgabe einer Rücktrittserklärung 
abgelehnt, jedoch in anderer Beziehnng Erklärungen abge⸗ 
geben, die u. E. die ſoſortige Löſung des Streites herbei⸗ 

führen müſſen. Prof. Leiſing hat erklärt, daß er innerlich 
ſchon längſt auf die Dozentur veräzichtet habe und ſich völlig 
frei fühlte. Für ein weiteres gedeihliches Wirken als 
akademiſcher. Lehrer fehlt ihm alſo die Hauptvorausſetzung, 
nämlich die innere Berufung. 

Gegenüber dieſer Darſtellung des hannoverſchen Magi⸗ 
ſtrats erklärte Profeſſor Leſſing dem Vertreter der „Voſſi⸗ 
jichen Zeitung“, daß ſeine kurze Unterredung mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Menge trotz ſeiner Bitte ohne Zeugen 

ſtattfand. Es ſei ihm ein Schriftſtück, daß ſeinen Verzicht 

enthielt, zur Unterſchrift vorgelegt worden, daß er aber nicht 
unterzeichnet babe. Gleichzeitig wandte er ſich gegen das 
Protokoll, daß nur nachträglich und ohne ſein Wiſſen auf⸗ 
geſetzt ſein könne und in defem zweiten Teil ihm Worte 
untergeſchoben worden ſeien, von denen er auch nicht ein 
einziges geſprochen babe. 

Zuſammen⸗ Die Religionskampfe in Indien. Zu den 3 
ſtößen zwiſchen. Sikhs und Mohammedanern in Pindu wird 
noch bekannt, daß auf Seiten der Sikhs 9 Perſonen verletzt 
Mrußemn ,, Wieg en Pländer wurde Lrappe, In den len hal⸗ 
raßen kam es zu Plünderungen. ruppenabteilungen B 

ten die Stadt beiett. 
Streik der Oslper ſtädtiſchen Arbeiter. Da die Schlich⸗ 

tungsveriuche in dem Lohnkonjlikt zwiſchen der Stadtver⸗ 
waltung Oslo und den ſtädtiſchen Arbeitern geſcheitert ſind, 
traten geftern 3200 ftädtiſche Arbeiter und etwa 1000 Stra⸗ 
ßenbahner in den Streik. Hoſpitäler und Kirchhöfe werden 
von dem Streik nicht betroffen. 

Palbwin als Agent der Bergbauumternehmer. 
Am Dienstagvormittag ſand zwiſchen Baldwin und den 

Grubeubeſitzern eine Beſprechung ſtatt. Im er Keie daran 
wurde eine Kabinettsſitzung zilk Feſtlegung der Regierungs⸗ 

erklärung abgehalten. Am Nachmittag gab der Miniſter⸗ 
vräſident im Unterhaus die neueſten Vorſchläge bekannt, die 
ſich die Regierung zu eigen gemacht hatte. Dieſe Vorſchläg 
laufen auf eine Verlängerung der Arbettszeit um eine 
Stunde vonz7 auf 8 Stunden vor Ort hinans. Was die 
Lohhregelung betrifft, ſo erklärte Baldwin, daß in einigen 
Bezirken die Lößne in den nächſten drei Monaten nicht ab. 

gebant werden ſollen, aber in den übrigen Bezirken ſofort 
ein Lohnabbau bis zu 10 Prozent zur Durchführung kommen 

müſſe. Damtt hat ſich die Regierung vollkommen auf den 
Standpunkt der Unternehmer geſtelit. Denn auch der Bericht 
der Kohlenkommiffion ſprach nur von einem vorübergehen⸗ 

den Lohnabbau und von keiner Arbeitszeitverlängerung. 

Am Dienstagabend konnte bereits ſeſtgeſtelktt werden, baß 
die Vorſchläge Baldwins auf den ſchärſſten Widerſtand der 
Bergarbeiter ſtoßen. Schon während ſeiner Rede wurde 

Baldwin zahlreiche Male durch Zwiſchenrufe von Berg⸗ 
arbeiterabgeordneten unterbrochen, in denen dieſe ihre Auf⸗ 

faſſung von der Unannehmbarteit der Vorſchläge kundgaben. 

Der Sekretär der Bergarbeiter Cvok wies noch am Abend 
gegenüber der Preſſe die Vorſchläge Baldwins im Namen 
der Exekutive des Bergarbeiterverbandes mit größtem Nach⸗ 

druck zurück. Er ſagte u. a. wörtlich: Ich wiederhole noch⸗ 
mals im Namen des geſamten Bergarbeiterverbandes, daß 

wir nicht einen Augenblick lang einen Vorſchlag auch nur 
beſprechen können, der den von Baldwin im Unterhaus vor⸗ 
geſchlagenen Plan einer Veränderung oder Verlängerung 
des Arbeitstages oder eine Veränderung der Lohnregelung 
enthält, zumal die von Baldwin vorgeſchlagene Abänderuns 
des Lohnes eine Zerſchlagung des nationalen Lobnabkom⸗ 
mens bedingen würde. Baldwin hat nunmehr zu erkennen 
gegeben, daß ſeine während des Streiks abgegebene Erklä⸗ 
rung, keine Verſchlechterung der Arbeitszeit und der Löhne 
zu wollen, nicht ehrlich gemeint war. Er hat ſich nun end⸗ 
gültig auf die Seite der Unternehmer geſtellt, in der Hoff⸗ 
nung, daß die Bergarbeiter, durch den Kampf erſchöpft, ſich 
gezwungen ſehen, ſeine Vorſchläge angunehmen. 

Der „Datly Herald“ kritiſiert in ſeinem Leitartikel vom 
Mittwoch die Baldwinſchen Vorſchläge aufs ſchärfſte und ſtellt 
feſt, daß der Miniſterpräſident in dem Kohlenkonflikt nicz 
mehr als Treuhänder der Nation, ſondern nur noch als 
Agent der Bergbauunternehmer zu betrachten ſei. 

Ein Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei abgelebnt. 

Ein Antrag der Arbeiterpartei, den Etat des Arbeits⸗ 

miniſteriums herabzuſetzen, wurbe vom Unterbauſe mit 299 

gegen 138 Stimmen abgelebnt. ů 
* 

Antwort der Sowjetregierung auf die engliſche Rote. 

In der geſtern dem britiſchen Geſchäftsträger in Moskan 
überreichten Antwort auf das britiſche Memorandum weiſt 
die Sowjetregierung darauf hin, daß in Rußland kein allge⸗ 

meines Valutaausfuhrverbot beſteht, ſondern lediglich eine 
Ausfuhrreglung, durch die in fedem einzelnen Falle Be⸗ 
willigung zur Ausfuhr von Valuten erteilt werde. Gleich⸗ 

zeitig lenkte die Sowjetregierung die Aufmerkſamkett der 
britiſchen Regierung auf die den Tatſachen widerſprechende 
Erklärung einiger ihrer Mitglieder, als ob die dem Gene⸗ 

ralrat der Gewerkſchaften überwieſenen Summen von der 
Sowjetrgierung ſtammen, während ſie in Wirklichkeit durch 
den Zentralrat der Gewerkſchaften der Sowjetunion geſandt 

wurden. — 2 2* ——   

  

Zuſammenſtoß zwiſchen Reichsbanner⸗ und Hitlerlenten. 
In Elberfeld kam es nach einer nationalſozialiſtiſchen 
Berſammlung, in der Hitler geſprochen hatte, auf der Straße 
öwiſchen Teilnehmern der Verſammkung und Reichsbanner⸗ 
lenten, die einen Demonſtrationszug gegen die Fürſtenab⸗ 
findung veranſtalteten. zu Schlägereien. Drei Perſonen 
wurden verletzt. Die Polizei ſchritt ein und ſtellte die Ruhe 
wieder her. 

Der Berliner Haushalt abgelehnt. In der. geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde gegen 
2211 Uhr abends der Geſamthaushalt der Stadt Berlin mit 
S8 gegen 88 Stimmen abgelehnt. Dagegen ſtimmten Deutſch⸗ 
nationale, Völkiſche, Wirtſchaftspartei, Zentrum und Kom⸗ 
muniſten, Deutſche Volkspartei und Demokraten beantrag⸗ 
ten urben dritte Leſung des Haushaltes, der auch zugeſtimmt 
wurde. — 

    

Katl Mäller⸗Ruziha: „Nur hbein Standal“. 
Stadtthbeater. 

Propinzſtadt. Gutes Bürgertum. In ſeiner Mitte die 
amtlichen Stellen für Ordnung und Sitte: ein Stantsanmalt 
und ein Poliseirai. Beide und ibr bebördlicher Anbanga. 
nicht geſcheiier und blöder als der Durchſchnitt. werden 
ſchmwer genepv durch einen Hochſtapler von Sonderklaße. 
Das ſowas möglich iit. zeigt die Praris vom Köpcnicker 
Schuſter bis zum Staptrat Kanbe. Nur daß dicier hicr 
es nicht jo ſehr aufs Geld abgeſehen hat als auf eben den 
Bürgerneyv. 

    Ein ruffintert Wirflum gemechtes Senfakionsſtäck ans 
Tattre. Setcktidan ænö 3 

Seders ethten Könnens ens Lubmid Thumas Sener 

  

Säreppe. Oßt Surhiett S 

Schule. Billiges an Erfindung und vprimitivres Theater 
länft zuſammen mit Witz, Keßheit und Blick für echte 
Sitnationskomik. Im Aneinanderprall der Kuntraſte, im 
Entwickeln von Shannungen zeigt ſich der Mann, der weiß, 
was das Publikum gern Rebt und bört. 

Scharfe und ſchärſfte Streiflichter litzen anf, die böſe 
Korruption bürgerlicher Moral erkennen laſſen: papieren 
atteſtierte und facilich priwilegierte Unſäbiskeit und Arro⸗ 
ganz werden durch einen (nicht unlieberswürdigen) ſchweren 
Jungen ad absurdem geführt. Und die Moral: nur kein 
Skandal! Lieber den Spikbuben lanfen Laften. die Blamage 
voun Ohrfeisen aller Ari mit höilichen Verbengungen ein⸗ 
ütecken. als vor der Oeffentſichkeit in ganger Dummheit. 
Anfgeblaienbeit und Verlogenbeit ſich anpraugern Iañen- 

Zur Srüfung auf Sirklichkeit und Glauhwürdigkeit 
bleibt seine Zeit. Alles fagt blitzichnell auf Schauer vo 
über. Das int gläugendes Handwerk. das der Kunpfertia⸗ 
keit nahe anarenzt. — 

Ser it MüIIer-Anzika? Seinen Namen und ſein 
Sorwerf kündet keine Chronik. Int er kein Deckname für 
einen. der hid verſtecken will oder müuß? (An Cerl Zuck⸗ 
maner wird man im Dialog erinnert.] Febenfalls iſt es 
einer, der weiß, was gieht, und wie man es anfangen 
mnß., um eine Thnöͤſbe für die Bühne wirflam auszu⸗ 
Kaffieren. Hnö ſicher mi es einer. der den Juriſten und 
Poltsiſten krãttig eins auswiicht. Sie mõgen ſich bedanken.) 

Far den Irniabend lzumal Fir einen Wetkerharten) 2 
Ders Sie rechte Sacte. Aad es wurde ſehr viel geleSsk. 

büßer aur die Breiter werfen müſſen, und er hat es wieder 
einmal ſehr gut gemomt. Hielt ſich auf mitflerer Sinie 
swiſchen Schmank und Charakterkomödie und heß flait 

Wielen Des ſchuschtis zeriallenden Lesten Aft vermochie 
auth die Bübiche, mfere Deräellnung nicht au Balken.) 

Wit Antand uund aHem benkbaren Maß an BSärde ſpielt 
Terd. Nenert den Staatsanwalt. und ſerne Gattin (Dora 
Ottenberrsg bal es Kicst leicht. den gaugen Abens üher 
Anier dem AlL5 Sres fGlhanten Mitmihens zu Schen, Elly 
Marbammer irsgt ein Eibicbes Kleidchen aus Fonlaröfeide 
vud Hans Soehnker einen ſehr amüfanten Keferender mit 
Eerdrig ätrcker Schnenit aur Schan., dum Brüllen in 
Sterneck. Beligciret. Seng er. als alier, geiler Bock. Hinier 
Ser Trgerin balgi vnd von der erhöhten Sinsilehne aus 
geeif ande Ansfinst ard Einßicht bedacht in. Stickars Knorr 
gibt jeinem Spisnben viel elegante Sebensrürbigfeit, mo⸗ 
Sei das Harfe Eryfil Sirt-sS übertcgenen- uSserkrien 

  

  
Köhne) dagegen fehlt ganz der Zuſchnitt für eine häut⸗goüt⸗ 
Salondame. (Holt doch die feſche Liszi Caſtella, die ſpazieren 
geht . .) Fritz Blumhoff, ergötzlich genng, hat aber doch 

  

Alfred von Waſfewitz Geichard Knorr) 

wenig Frend. den Aſſefor als Idioten auszuſtatten: er würde 
vielmehr die Wirkung nur ſteigern, wenn er ſich begnügte 
ein unichuldiges Opfertier zu ſein. 

Willibald Omankowfki. 

  

Brynnen und Fulda verireien Deuiſchlanb in Paris. 
Sonnabens vormitiag wurde der internationale Kongreß ber 
Bereinigans der Theaterſchriftiteller eröftnet. Deutſchland 
ißt durch Ludwig Fulda und Arnold Bronnen vertreten. Auf 
Ser. Tageorbnung des Kongreſſes ſreher die internationale 
Anerkennung des dramatiſchen Urbeberrechtes, die Berein⸗ 
beitlichung der Beſtimmungen über den Urheberſchutz nach 
dem Tode des Berfaſſers ſowie die Schaffung eines ſtändigen   Sarlers eies -— loren aeßt. Seiner Partaerin EVn Maxia Berbindungsornans zwiichen den Vereiniaunaen.  
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222———— 
Un das Tabal⸗Monopol. 

'olens Stellung zum Danziger Tabakmonopol. — Ein 
Eetläruns des Senatspräſidenten. — Die Eorne für Rie 

Tabakarbeiter. 

n, der geſtrigen Sitzung des Steuerausſchuſſes des 
Bolkstages bat ber Präſident des Senats Dr. Suhnniber auf 
Wunſch des Ausſchuſſes an der Sitzung teilgenommen hat, 
ha der von der polniſchen Preſſe verbretteten Behauptung, 

b die 0 Mobens eines Tabakmanopols nicht auf eine 
beceden olens zurückgehe, eine längere Erklärung ab⸗ 

Die polniſche Preſſe erklärt es für falſch, daß die Senatv⸗ 
ren Dr. Bolkmann und Dr. Kamnitzer auf eine enh prechende 
Anfrage geantwortet haben, daß die Einführung des Tabak⸗ 
well Pole in Danzig u. a. auch deshalb unvermeidlich wäre, 
weil Polen mit der Projektierten Einführungeines Handels⸗ 
evtl. Teilmonopols ſich nicht einverſtanden erklärt habe. 

Dazn ſei au bemerken, daß die erſten vorbereitenden Ver⸗ 
handlungen über das Tabakmonopol iep den bevoll⸗ 
mächtigten Vertretern der Danziger und der polniſchen Re⸗ 
Dunchſ die 57 und incgsreinen kuſuhrn wols beiors⸗ 

rage eines reinen Einfuhrmonovols beſpro⸗ 
chen. Die Verhandlungen endeten damit, daß — ‚ 
die polniſchen Vertreter erklärten, ſie könnten ein Eit 

monopol nicht als ein Möonopol ausehen. alubr. 

Eine Zollfreibett dafür käme infolgedeſſen nicht in Frage. 
Bei der Fortſetzung der Verhandlungen am 8. März ſei 

dann von der Danziger Vertretung die Erklärung abgege⸗ 
ben worden, daß nach Prüfung der von polniſcher Seite 
gegen das reine Einfuhrmonopol erhobenen Einwendungen 
die Dangziger Regierung ſich nunmehr entſchloſſen habe, ſich 
unter Berückſichtigung der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Lage Danzigs ſoweit als möglich dem polniſchen Monopol⸗ 
Kiorn anzupaſſen. Sie wolle jedoch die Fabrikation aus dem 

'pol ausnehmen (Teilmonopol). Nach ausführlicher 
Erörterung über dieſe Form des Monopols ſei von ber pol⸗ 
möshen Delegation wörtlich folgende Erklärung abgegeben 

Polen, geſtützt auf die Beſtimmungen des Pariſer und 2 „ 
des Warſchauer Vertrages, muß dem von Danzia baegelen⸗ 
ten Tabakmonopol (Einfuhr, Anbau, Berkauf mit Ausſchluß 
der Fabrikation) den Ebarakter eines Tabakmonopols ab⸗ 
prechen, und zwar aus nachſtehenden Motiven: In den Be⸗ 
immungen iſt enthalten daß Danzig die Monovolgeſetze 

ſoweit als möglich dem polniſchen Monovpolgeſetz anzupaſſen 
verpflichtet iſt. Die polniſche Delegation iſt nicht zu der 
Ueberzeugung gekommen daß dieſen Stipulationen vollauf 
Genüge geleiſtet wurde.“ 

Der Geſetzentwurf wurde bierauf von den Regierungs⸗ 
parteien debattelos angenommen. Die Deutſchnatio⸗ 
nalen baten, die zweite Leſung vorzunehmen, da ſie noch 
Anträge zu ſtellen hätten, über die ſie ſich in ihrer Fraktion 
noch nicht ſchlüüſſig ſeien. 

Senator Dr. Volkmann begründete ſodann noch in 
längeren Ausführungen 

die Notwendigkeit des Tabakmonopols. 

Der Tabakwaren⸗Kleinhandel bleibe vom Monopol völlig 
Auberührt. Es handle ſich nur um eine Konzeſſionierung. 
Der Erlös des Monovols im erſten Jahre ſei bereits im 
Stat feſtgelegt. In den folgenden Jahren würden ſich die 
Einnahmen beſtimmt ſteigern. Das jetzt vorliegende Ban⸗ 
derolenſteuergeſetz werde leider nicht ermöglichen, Zigaretten 
unter dem Kleinverkaufspreis von 3 Pfg. berzuſtellen. 
Die Steuer für die vorhandenen Warenlager brauchten 
nicht ſofort bezahlt zu werden, vielmehr werde der Senat 
den Tabakwarenhändlern mit Stundung gegen Zinszahlung 
weitgehend entgegenkommen. Die Beratung wurde dann 
auf Donnerstas, nachmittags 4% Uhr, vertagt. 

* 

Der Deutſche Tabakarbeiterverband, Ortsaruppe Danzia. 
jorbert in einer Eingabe an den Steueransſchuß, daß bei der 
Beratung über das Geſetz betreffenb das Tabaks monovol 
die Intereſfen der arbeitslos werdenden Tabakarbeiter 
geſichert werben. Alle Arbeiter nud Arbeiterinnen. die mit 
bem Tane des Inkrafttretens der Banderoleuerhöhnna 
arbeitslos werden, ſollen auf 1½ Jabre 75 Proseut des 
tarifmäßigen Lohnes aus Staatsmitteln gezahlt erhalten. 
Die Arbeitnehmer, die felber kündigen oder auf Grund der 
Reichsgewerbeordnunga gekündigt werden, ſollen keinen An⸗ 
ſpruch auf dieſe Zahlung haben. Die Fordernna lebnt ſich 
an die dentſchen Geſetzesbeſtimmungen an., die bei der Ein⸗ 
führnng der erhöhten Vanderslen und des Tabakſftener⸗ 
geſetzes eingeküthürt wurden. 

Keinr Cohnabbau⸗Verhandlungen ir Vaugewerbe. 
Die Unternehmer ziehen ihren Autrog zurück. 

Die Borſitzenden des tes Da⸗ . ber 16. b auf Sunsg ber He, s Baugewerbe für 

Berhandt vor dem u. well U. — Herbei eines 8 u, 

rüchgezogen haben. 

Die Beſchüftigung der Strefgefangenen. 
Berſuch einer Berſtändigung mit den Gewerbegrirppen. 

Kuf die im Volkstag in einer Kleinen Anfrage behandelten 
Gefängnisarbeit teilt der Senat jetzt folgendes mit⸗ 

In der Strafanſtaltsdruckerei arbeiten gegenwärtig 15 (nicht 50) 
wie behanptet, Strafgefangene, Et ungelernte Leute; Fach⸗ 
leute ſind weder aus Heulſchland noch ſonſtwoher geholt oder aus⸗ 
getauſcht worden. In der Strafanſtalksbuchbinderei arbeiten gegen⸗ 
wärtis 12. Gefangene, ebenfalls ſämtlich ungelernte Leute. Auch 
larch ſind Strafgefangene in verſchiedenſter Weiſe mit Arbeiten 

ͤſchäftigt. Es kann aber zur Zeit nicht einmal die Hälfte der 
Gefangenen — enmärtig gibt es rund 700 Gefangene — be⸗ 
155 der Eiraß ie G fabß at Eim üupeicen K80 für den 

er fanſtalt tätig, ſen in der Haupt⸗ 
ſache für einzelne ſtantliche Vehorden als Auffruggeber 

Die Beſchäftigung der Gefangenen beruht auf geſchäftlicher Ber⸗ 
pflichtung EE 15 und 16 des Strafgeſetzbuches) und iſt 
außerdem ein völlig unentpehrliches Erziehungsmittel des Straf⸗ 
engsintig Eine Unterſagung der Gefängnisarbeit iſt beshalb nicht 

Es wird in kürzeſter Zeit eine Beſprechung mit den intereſſierten 
Kreiſen ſtattfinden, um eine Löſung in dem Streit der einander 
widerſtrebenden Intereſſen des Handwerks und der Gefängnisarbeit 
zu finden. v 

Berautwps Autofahrer. Von den Stꝛaßenpoſten 
der Schuttbolizei am 12 und 13. d. N. fünf Krait⸗ bzw. 

wfahrer angetroffen worden, von denen drei nicht im 
Befttze eines Führerſcheins und der erforderlichen Zulaſſungs⸗ 
peſcheinigung waren und zwei infolge Trunkenheit im Intereſſe 

    ber öffentiichen Sicherheit ins Wen eingeliefert 

  

Der Aufmarſch gegen den Alkohol. 
—— — 

  

Geſtern abend marſchierten im Rahmen der Arbeiter⸗ 
Kultur⸗ und Sportwoche die Arbeiterabſtinenten mit einer 
großzügigen Kundgebung im Schützenhauſe auf. Unſtreitig 
iſt die Arbeiterkampforganiſation gegen den Alkohol eine der 
wichtigſten in der Front, der um eine höhere Kulturform 
ringenden ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft. Auf dem ſchweren 
Boden in Danzig hat die Aufklärungsarbeit der Abſtinenten 
mit beſonderen Schwierigkeiten zu rechnen. Um ſo höher iſt 
es zu bewerten, daß es einer kleinen unverdroſſenen Schar 
gelungen iſt, die Arbeiter⸗Abſtinentenbewegung hier feſt zu 
verankern. Wie groß bereits der Kreis iſt, der den Kampf 
gegen den Alkohol als notwendig erkannt hat, zeigte der 
außerordentlich ſtarke Beſuch der geſtrigen Kundgebung. Der 
großc Saal des Schützenhauſes war von einer aufmerk⸗ 
ſamen Zuhörerſchaft bis auf den letzten Platz beſeßt. 

Im Mittelpunkt der Feier ſtand ein kurz gehaltener 
Vortraga des Gen. Hobeiſel, des Geſchäftsführers des 
Arbeiter⸗Abſtinentenbundes. — 

„Betrachten wir“, ſo führte er aus, „die Entwicklung der 
Kuktur in den tauſenden von Jahren, die dem Forſchergeiſt 
erſchloſſen ſind, können wir feſtſtellen, wie dieſelbe bedingt iſt 
durch eine fortſchreitende Entwicklung und Verfeinerung des 
menſchlichen Gehirns, das ſich zu ſeiner ungehemmten Betäti⸗ 
ſung ein vollkommenes Werkzeug in Geſtalt eines geſunden 
örpers au ſchaffen beſtrebt iſt. Die noch heute vielfach vor⸗ 

geſeß ſc ulturauffaſſung der alten Griechen hatte dieſes Natur⸗ 
geſetz ſchon da berr, feſten Beſtandteil gemacht, und erſt dem 
Mittelalter, bas der ſogenannten Seele ein vollſtändiges Eigen⸗ 
leben — unabhängig vom Körper — zuſchrieb, war es vorbe⸗ 
halten, vurch eine ſich baraus ergebende Vernachläſſigung des 
Körpers den Menſchen aus Mber natürlichen Lebensrhythmus 
herauszuwerfen. Zum Heil ber Menſchheit hat aber vie Neu⸗ 
yeit — und dies beſonders ſeit Ernſt Haeckel — mit dieſer ein⸗ 
eitigen pertuteerrt iſch Cann ſeither erſt konnten Geiſtes⸗ 

und Körperkultur brüberlich Hand in Hand gehen! 
Aus der Naturerkenntnis der neueſten Zeit ſchöpfen wir 

Abftinenten vie Forderung: Sollen Aufnahme, Verarbeitung 
und Begriffsbildung der Welt in uns einen natürlichen, 
lebendigen Verlauf nehmen, brauchen wir dazu vor allem ge⸗ 
ſunde Sinne, ein geſundes Gehirn! Wir vermeiden daher alles, 
was geeignet iſt, uns dieſes Lebenswerkzeuges zu berauben 
oder es a 2 umpfen! Da ſteht an erſter Stelle ber Alkohol! 
Von der Wiſfenſchaft eindeutig als Gift bezeichnet, das nach 
ſeinem Genuß ſofort in das Vlut übergeht, von dieſem in alle 
menſchlichen Organe getragen wird, wo es ſeine lähmenden 
und zerſetzenden Einflüſſe geltend macht, erweiſt es ſich als einer 
der größten Feinde des ſchaffenden Volkes. 

Wir enten verkennen nicht, daß wirtſchaftliche Not, 
überhandnehmende Sorge, andererſeits aber auch das Beſtreben, 
einmal in unbeſchwertere Regionen aufzuſchwingen, einen 
Peranſche verlockenden Zug auf den Menſchen ausüben, nach dem 
erauſchenden, „erhebenden“ Alkohol zu greifen! Das aber nur 

ſeß primitive und eat iia eige araktere. Wer ſchon ein 
eſtimmtes Kulturideal ſein eigen nennt, wer an eine Höher⸗ 

entwicklung der Menſchheit glaubt und dafür kämpft, der wird 
ſich keiner Selbſttäuſchung im Alloholtauſch bingeben, ſondern 

mit klarem Wirklichkeitsblick ſeinen Weg machen in dem Bewußt⸗ 
ſein: „Ohne Lebensreform kein Sozialismus!“ ů 

Leider iſt es, heute noch ſo, daß die Familienfeſte des Ar⸗ 
beiters, wie auch b e0 geſelligen Feiern noch überwiegend 
alloholfreundlich bi „ nf Miniſter der Oeffentlichkeit unbedingt 
Bierabende ſchulbig zu ſein glauben, doch immer mehr Lichi⸗ 
blicke werßen n ſich vellerſchre Durch Auftlärung und gutes Bei⸗ 
ſpiel werben wir weiterſchreiten und auch unſer heutiger Abend 
ſoll ein Spmbol ſein für die Abkehr von Rauch und Rauſch, 

für den Weg zur Kultur durch gleichmäßige Gefundung un 
Schulung von Geiſt und Körper!“ 

Die mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
wurden durch künſtleriſche Darbietungen umrahmt. An 
erſter Stelle iſt da die Chorgemeinſchaft unter Leitung des 
Gen. Brennert zu nennen. die in einer alle Erwartungen 
Ubertreffenden Vollkommenheit ſang, was im erſten Lied 
„Im Graſe taut's“, an Stimmungsmalerei und im zweiten 
„Mädel, wie blüht's, an beflügeltem Temperament geſtaltet 
wurde, ſtand weſentlich über dem Durchſchnitt der ſonſt ge⸗ 
botenen Geſangskunſt. Herr Brückel vom Stadttbeater bot 
in künſtleriſcher Abrundung einige dem Charakter des 
Abends angevaßte Rezitationen. Beſonders die Art, in der 
er die Tolſtoiſche Legende vom erſten Brauntweinbrenner 
bot, war ſehr wohl geeignet, manchen abſeits der Bewegung 
ſtebenden aufzurütteln. 
„Großen Anklang fanden aut geſtellte Plaſtiken nach an⸗ 

tiken und modernen Vorwürfen, aus denen beſonders die 
„Feindlichen Brüder“ hervorragten, auch die gute Körper⸗ 
bildung unſerer Schweruthleten kam dabei überzeugend zur 
Geltung. In dem von der Chorsdemeinſchaft vorgetragenen 
Kampfgeſang „Brüder zur Vortrag zur Sonne“ klang der 
Abend erhebend ans. Der Vortrag des Liedes war ſo im 
innerſten aufwühlend und mitreisend, daß wohl kein ein⸗ 

Eine eindrucksvolle Kundgebung der Arbeiter⸗Ab 

  ziger in der großen Zuſchauerſchaft ſich ſeinem Rbythmus 
entzlehen konnte. — 0 ç 

ſtinenten. 

e       
Die Arbeiterabſtinenten haben mit dem geſtrigen Abend 

einen Erfolg zu buchen, der ſie zu den ſtärkſten Hoffnungen 
für die Zukunft berechtigt. 

* 

um Bericht über das Kinderfeſt am erſten Tag der Kultur⸗ 
woche iſt nachzutragen, daß daran auch die Kindergruppe der 
Natüurfreunde beteiligt war. Wer die Bewegung der „Natur⸗ 
reunde“ kennt, weiß, welch hohe Kulturbedeutung ſie hat. Ihre 
eiſtungen ſeien daher an dieſer Stelle noch ganz beſonders 
ervergehoben, wie auch die beherzigenswerten Worte des Gen. 
witnewſti, der namens ſeiner Organiſation für die Förderung 

der Kinder ſprach. 

—— — — 

Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, im Schützenhauſe: 

Große kulturelle Kundgebung 
1. Geſangliche Darbietungen der Chorgemeinſchaft Ewert: 

a) Das alte Lied ··ä „„„* Schaak 
b) Sturmpögel. .. Prünners 

2. Begrüßungsworte. 
3. Vortrüge: 

a) Die Kulturmiſſion der modernen Arbeiterſchaft. Redner: 

Alexander Stein, Berlin, Sekretär der Reichszentrale für 
ſozialiſtiſche Bildungsarbeit. 

b) Arbeiterſchaft und Kunſt. Redner: Schriftſteller Willibald 
Omankowiki. 

c) Erziehung und Schule. Redner: Lehrer Fritz Holz, Vor⸗ 
ſitzender der ſozial. Lehrer Danzigs. 

4. Geſangsvorträge der Chorgemeinſchaft Ewert: 

dà) Heldenberuf Uthmann 

b) Brüder, zur Sonne v. Scherchen 

Die MeMeeeen mit Polen., Die Danziger Delegation, die 

heute mit den Vertretern der polniſchen Regierung über Zollfragen 

verhandeln wird, beſteht aus den Herren Senatoren Dr. Volk⸗ 

mann, Bötzel, Kurowfki, Siebenfreund und dem Regierungsrat 

Dr. Schimmel. ů 

Ein treuer Mitarbeiter iſt der Buchdruckerei der „Volks⸗ 
ſtimme“ in der Perſon des nach langem Leiden verſtorbenen 

aſchinenſetzers Otto Schmidt verlorengegangen. Mit 

allſeitig anerkannter Tüchtigkeit hat ſich der Verſtorbene ſo⸗ 

wohl als Mitarbeiter im Betriebe wie auch als Vertreter 
ſeiner Berufskollegen bewährt. Sein früher Tod wird in 

den ihm naheſtehenden Kreiſen tief betrauert. Ein ehrendes 

Andenken iſt dem bewährten Mitarbeiter geſichert. 

123• hohen Seecgange gelentert. Geſtern, vormittags kurz vor 

1173 Uhr, kenterte das Motorboot „Hanſeat“, Beſitzer Herr Pahlke, 

Zoppot, am Zoppoter Seeſtege. Infolge des Sturmes bekam es 

ein Leck, das Waſſer ſchlug ein, das Boot fing an zu treiben und 

verſackte ſchließlich. Der Führer lonnte ſich mit Hilfe eines Ret⸗ 

tungsringes an Land bringen. Die Bootszubehörteile werden jetzt 

an Land geſchwemmt. Am geſtrigen Monkag früh verſackte eben⸗ 

falls das kleine Motorboot „Charlotte“ am Strande links vom 

Seeſtege nach Adlershorſt zu. 

Polizeibericht vom 16. Juni 1926. Feſtgenommen wurden 20 Per⸗ 

ſonen, darunter 2 mehßen Einbruchsdiebſtahls, 1 wegen Trunken⸗ 

heit und Hausfriedensbruchs, 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen. Wider⸗ 

tandes, 1 wegen Betruges, 1 wegen Bandenſchmuggels, 7 wegen 

runkenheit, 2 in Polizeihaft, 4 wegen Obdachlofigkeit. 

Unfer Wetterbericht. 
Vorherſage: Heiter bis wolkig. Mäßige, zeitveiſe 

auffriſchende nördliche Winde. Mäßig warm. Folgende Tage 
heiter bis wolkig. Maximum: — 17,5 Erad; Minimum: 
＋ 11,8 Grad. 

  

Standesamt vom 16. Juni 1926. 

Todesfälle: Tochter des Arbeiters Gottlieb Wendt, 8 W. 

— Schneiderin Elvira Soike, 22 J. 9 M. — Kutſcher. Johann 

Wronſti, 75 J. 7 M. — Buchdruckermeiſter Otto Schmidt, 42 J. 

3 M. — Ehefrau Johanna Bluhm gru. Sitorſti, 56 I. — Ehe⸗ 

frau Karoline Poſſekel geb. Henkies, 67 J. 2 M. — Arbeiter Auguſt 

Gratz, 68 J. 5 M. — Unehelich 2 Söhne. 

3 leere Rüume 
mit Kochgelegenheit, als Ferienheim, an der Oſtſee 

gelegen, auf 4 Wochen für Monat Juli zu mielen 

geſucht. Angebote mit Preis an 

Friedeberg, Danzig 
Vorſtädtiſcher Graben 33 — Telephon 2482 
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betelllhi und ben Reß dn zinsieſeg Darkehn hergibt. Hür⸗Ger⸗ ft Ivſammerſtuh in ber Eufl. 5 
eine. Kommiſſion ei ᷣůů ſ 

é ,ſen eingehende⸗ Dagen Poil- Swel Frannöflſche lteßer ipbruh verunnfüi. 
— u err dtrat Dr. Buſſe kündigte an, daß man im kommenden „Mainzer Zournal“ zufolge eretanete ſich. Deim 

‚f ů (S, e, ahe, ſe er, ſcretee,er e Keree ö 0 mn „ ů ů ů 
Großfeuer in Königsberz. Mari, 2j0 Miederheliphen erlehen Lanoie. Einen Aeſrerlichen Au, iß Der Luit buonmen, 8öb et Giun0 ien Whüigvenr * 

   ů ſchluß weiſen die Stadtbank und die Sparkaſſe auf. Bei der Stadt⸗ unglückten. 
Masaßiubrand anf dem Bahnbof. öů‚ E der Reingewinn: wp Mark und bei der Spar⸗ 

Am Dienstagmittag tobte anf dem Gelände des Königs⸗ kaſſe 31 000 Mark. In nicchſter Feit will die Kaſſe an die Auf⸗ 

, Eert 2. 

  

Ul 
Schuppen, ſchätzungsweiſe etwa 100 Meter lang und 50 Meter chan zwel lionen Mark ul ürme a „ 

Wassseleen anſen, onſler w, garpinsgehn nt aie Eenere e Seeeen eeen aers eeeger Lcgeß naer Stee, Dorte 
Meimen wertvoilen Zubatt Hülgerner 5 ohn⸗ r, bas Elbinder Stapttteater bat der Ober Wolkenbruchs unterbrochen werden mußte. Häuſer wurden mit ſeinem wertvollen Inhalt, hölzerner Häuſer, von Wohn⸗ ferse ö5 

gebänden. Und trotz der ungünſtigen Winbrichtung ⸗ Kelang 13é2 en- 50 Ei Geuhnme u Wertheten⸗ aßgedeckt und fünf Perſonen verletzt. Die Felder baben 
eß, der unter vollem Einſatz ihrer Kräfte arbettenden Keuer⸗ 40000 erpel Secte fenn Kechnet wird: ein Drittel Sotterie⸗ großen Schaden erlitten. Nach dem „Jourmal d Italia- 
wehr, die mit ihrem ganzen Apparat zur Stelle war und aus ſtände. El Hrittel Veirt Set⸗ in Diittel Ueberſchuß, wirb üinb mehrere Siurgbäche über die uler aelreten und webrere — 
An] Motorſoritzen und den pritzendampfer wohl d8 aus ber Sottecie ein Ertral pon iunb 6600 Macr erwariet. Hitſchaſten überſchwemmt. 
Schlauchleitungen ſpeiſte, den Brand auf den Schuppen zu rag ü ů 2 aPei Sersiimierß aer Hobvet aaſptsehn — 

rack des im Herbſt vergangenen r 
Eσ MHI- eſt ö Beſatzung von 54 Maun geſunkenen finwiſchen Tornedo⸗ 

2 — —— bogses S. L iſt in der Nähe der finniſchen Küßte mit dem 
‚ Kiel nach oben liegend aufgefunden woxben. Die beplichen 

beſchränken. — 
Gegen 11 Ur brach das Feuer in bem angrrichen 

Schuppen aus, der früher — vor der Ueberſtedlung nach 
Ponarth — die Hauptwerkſtäatt beherbergte und jetzt als 

    
    

  Lagerſchuppen firr vielerlet Gerät diente. Die Arbeiler der 8 Slinoer. i erbebl 
Eiſenbahn grtffen mit vollen Kräften ein. Sie hatten zunächſt Kurheit h ber Affire Kunger. Sch miericrellen vertunben ſein.-Sie Viepierans hburb in 
das in unmittelbarſter Nähe des Banbherdes gelagerte Hols Ein vorbedachter MNorbplan. den nächſten Tagen beſchließen, ob die Bergung nberhawpi 
entfernt, ſind dann in die brennenden Räume eingedrungen, Die Mordaffäre in Raabs hat ihren letzten romantiſchenverfucht werden foll. 
haben nocß wichtige Papiere gerettet, nb trotz ber großen Schimt loren. rch ſingi 1 
Gefahr in den Keller gebrungen, in dem arößere Mengen des Barons Klin, Pud dit Batonin Kiinger wie auch Seibſtmorb eines Arztebepaares Nach einer Melbung 
Verſchuſe dicht verſchloſſen weren, neb ſchlleßlich Laden ſe Srlom dle diefen Srief in per u.Aesſület wosben, ben Wöerishoſen, der ſchon ſeit langerer Heit' erblindel fü., ic 

e:Holßhlächers der Sabureiterelmrit Brandrwarhen deſect, Sanvaz du, chestein reaſußtem u in worden, den und fſeine Gattin mit Morphium. Der Mann war ſoort die Holöbächer der Bahnmeiſteret mit Brandwachen be ů , Pabeße, ů 
um ein ſehr drohendes Uebergreifen des Brandes zu ber⸗ Man Heht ee . Augelegenbeit. tot, auch die Frau erlag der Vergiftung. — 

    

    

   

  

   

  

hindern. Als ödie Feuerwehr ibre Kräfte entwickelte, ſtand des Herrn Orle nunméehr Orahtleilanſchlag auf einer Chauſſee. In der Nacht vpm 
Honptnapahin Anbem Seilibnenwerie 10 ern Zur Hurch⸗ ehe L Aü oennee iü, Wetben nun⸗ Sonntag zum Mories ſpannten Verherhes auf der Chanſſee 
führung der Löſcharbeiten mußte der Ausgverkebrt bald voll⸗ ehr bie Vorerhkrüurgen etagelefter, Man in ber Anſicht,. von Frankfurt nach Beriin kurz vos Frauklunt ein Dräbtſeil, 

2 bas er ein aögsfmier 93 r‚ er ſich von der um Kraftwagen zur Strecke zu bringen. Ein Wöotorrad⸗ 10 
ſtändig eingeſtellt werden. Große Gefaöbr beſtand für die u ů 
Ahrbberveßauhe Pes Boßrbeuss Kee A.unß ume Wengs Serbe Sinugh 8 
Meter entſernt iſt. Hatte an einem Gieber auch bereits Feuer wigt 58—— 
efangen und mußte von den Einwohnern geräumt werden, winten: duſſen, Ue es Weſie MWaten ungünſtige Die fopfort alarmierende Schutzpolize 5 Rachrt WWs . 0 Den ů Reldumnen be⸗ Käter nicht ermitteln. ——* ie großen trockenen Holzlager, acht Meter entfernt, waren ichten verbreitei ů ů 

kabet er ſich aber Inm Verſfolaungswahn. In München gab ein a1 Fabre 

mitgeteilt fahrer fuhr gegen das Seil, riß es burch, ſtürzte, kam jeb⸗ 
V rhplan ver⸗ zum Glück mit leichten Verletzungen bavon. Als er 

WGernnittiungen feit⸗erbob, konnte er brei Männer auerfeldein, E feben. 
konnte bisder die 

in höchſter Gefahr, ebenſo das Hauptmasazin. 
Nach Löſchung bot die Brandſtelle einen wüſten Anblick — uch e 

anen, wirren Durcheinander brennender Sparren, enge⸗ —— ——— Haules in ber Si. Aanen-Söobe u. lehrnen 2 Wümtꝛs inen 

venben Schupnen beſanben ſch uiele Gegenſtänze, dDie ümt, 1500 Eypmren behn Vrtsliher Kiudermurd. Schnlh a und Lref Velrabe inen poriibergebenßen Vapße⸗ 
Eater ven Angmall nund Veieiebstefen, ei Aöhleniager Sensserineſtocßerseificberpino Shurernuiceso,Sondk. ui den Auhesveigen etierk'.er iäs Minmer wcht eird Lager von Putzwolle und Betriebsſtoffen, ein Koblenlager bände vollgeſchrieben. Ueber 1500 en liegen vor. Die ſfenk“ Die von den gefährdeken Vaffanten verſtändi 
einer Eſſenbahnergenoſſenſchaft. eine Schmiede und eine kKernn nwät ni⸗ deres tun, als die Auf⸗ Sricho xů uů 

, eeen üien . e S⸗ onnte n jerettet werden. Ueber die Urſache des Feuer; n eltis, ü ü (ſie. Augab⸗ herrſcht noch Leine Klarheit. Es il mSeitd, bb er bur — Kleinarbeit zu Vetreiben ů winbeemabhn Awen üchen feit einigen Wochen an Ver⸗ 
Flugfeuer hervorgerufen worden iſt. ů 

Duenl Skrzuuftt und Szeptyekt. Zwiſchen Veu früheren Der Tod bey Matabors. Ein vungiſcher⸗Opfer hühue Maaniußes 
‚ polniſchen Außenminiſter Grafen Särzunftt und General wurde Sonntag in einer-Madrider Stlerarena der Matabor 

pfer betrunhenen Chanffeurs. Sdepiucki fand Duell ſtatt. Nach Montes. De uläre Stierkä: erhielt durch eine ——— 

Drei L eines benen bem Ebürenderich feitgckecten Bedengungen jollte eimmuliner leit von üiüi ü Verletzungen waren 
Montat 3 iſt in St D (Pommern) ein Kugelwechſel ſtattftnd Zunüt Szeytyckt einen ſchwerer Natur, daß Montes bald darauf verſtarb. 

Wuo Miteſecs Perlonen, Vie ben KuenmeBal Iemen- Heen Seung ab, der ſehiging. Sferanp iehae 82 Sguummt ah. ———— 

  

  

      

   

         

einen Baum gefahren. Der Chauffeur blieb mit ſchweren Ver⸗ ſelbſt einen Schut adangeben. Das Duell fand damit ſeinen * AmIAA — 
letzungen befinnungslos liegen. Zwei weitere Inſaſſen wurden Abſchluß. —— —* Anzet Eeen eeermrretmes — aur btie O Ubr morgcmes in ö‚ mit ſchweren Knochenbrüchen ins Krankenhaus 8 Ur⸗ agläcksfall ei einer auf dem Etinen Ver BeicphtsMeite, Um spendhmus t, geden Bamaüiuag Entueenaenhen. ü 
lache des Unglücks iſt Trumlenheit des Chauffenrs. hatte tragiſ⸗ ſchluß fanden enztag die Eenz Geilenpreis 20 Wüldenpfennie. — ü 
ie Fahrt ohne Wiſſen ſeines Herrn unternommen⸗ Uehungen anläßlich der Rote⸗Krenz⸗Woche auf dem Wannſee, — ů ü 

Uicheiver Hompfererpioſon on eige en er Stanchurgerſcgafis.Srüiia. Sihung am meirewoch, des ů ettungsübnngen 
„. „fiiß: zuſhnenden Aepgs ertrant dabet ein Vor den Kudgen der 1 5 Uẽhr, im Raths (Langgaffe). 

Marienburg. In der Tobſucht erſchlagen. Seinem u 6. Junt, nachmittags hr, im Rathaus mggaffe). 
Nochbor mit her Art en Kvyf geſoolken bat in einem, Tob:. doucte bioder noch nicht geborgen werhdes. Nacß poligeiiiden Urbetter-GEnultrre aub Eportaoche. Sümtuiche Verbnape 

Hichtsanfall der Melker Franz Lchs. Er war mit ſeinem Feſtſtellungen iſt dber ertrunkene 12icbrige Wilbelm Jän⸗ werden gebeten ihren Bedarf an Pae un für die Sonnen⸗ 
Nachbarn. dem MNanrerpolier Julius Georgtus, wegen ber kowohne Anlaß vom Dampfer ins Waffer geſprragen. wendfeier im Parteibürvo aß64 en und dieſelben am 
Einder 12 Streit geraten. in deſſen Verlauf der Melker im 160 er ber j verhaftet. Wie ver⸗ Donnerstag, den 17. Juni, ab 6 Uhr von bort abünbolen. 

Stale zu der Art sritkl. Laniet, Pputbes in Berſold ber et ehnllen Wonen imn Gong Eß,,S. r Kenumtünerberg, Sonnabend, per 10. Jaut adends 
— Cibing., Um das Stabttheater. Nach langerer Pauſe bei Paleen Ausmerzung per fizillaniichen Maffia ie Sanbe 75 Uhr, im Lotale Görgens, Rotebude: Mitglieberverſamm⸗ 

D am Freitag eine Stadtverordnekenſtzung fintt. Bon beſon⸗ bel Palermo 160 Perſonen Dieſe Aiemehter⸗ Iing. — ͤͤü—ü— 
m Intereſſe in der vier Stunden dauernden Tagung war in ildet, und pie mehrere Morde S. P. D., Peters- und Wtele bnt Sonntag. den 20. Neſs geb s Land i ˖ 

erſter Linie der Abſchluß der Stadttheaters, der einen Ibetrag dem Ge ſen hatte. Die ſer Morbe wurden aus nachmittags 7 Uhr, im Lokale Warm: Verſammlung. Ref. 
von 57 O00 Mart außbeiß, an dem ſo Die Stadt mit 44870 Mart Samlienruche ungen. el — Abg. Gen. Plettner. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. ü 

Was durch Auand von chrüächem Willen, Aner Enertie 
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Der Kenner· rancht —* undf feachmünnlscnoem K5önnen zweflellos gelungen lst: — 
b. ach 20 im Modebad U D-e lang eree Rordpolrskrt ů ES nur Qualität 

wWIE Haus DI L. . ů * * 

Osman rmet —4 Dsman's „Carlton und „Privat ö kelne Ausstattung 
— SPG( ————— 22²⁴⁸ — — 

— Er i fill gershrt. ic win He vicht mebr leven, um keinen Preis der Welt, 
A S ů Es iſt beſſer, wenn er fort in. bre Dete. , Pöibiig. börſt. du?; — 

V L —2 vein Ser uus Hetenb u. heb, i e Süber, Etr brecpocleieunt. — 
mein Herr Oeiland, i Sünder, ů ſorcht atemlos. ů 

e, ALeeeeeeee ＋ — — DnEi E Offene T. ßenn er e:⸗ —2 2 

‚ au½ Vltr Molicencer enrs e⸗ eng Ens „* * ue. Hen Borte entgeben ibm, die Tür klavvt geröufch⸗ 
6. Fortſetzung. — — 2 2 — voll zu. — 

U —2 — — * „Gott dan nicht bereinkam.“ ruft er Ellin — Es brnan ie Augen ſeß zn, ö Eande Detar uns en Die See e et es ranteuen innd-wach tter Pauſger -Pes nr., geun man ja 
Miünt er e uuf Ich will nicht — ich will riht Die Tür geßt — un) ESAin feht vor iùhm. Gebanten. Man 13 ban Mrp.iag 1c, Mir, wan güpeitelt an 

— Sie vo ſe Rt, wie auftallend rot.. . und pben am Halfe Sedanken, Man itt gang wirre ſag 15.Hir, wan zweifelt. 
Dach Hunberieng IWpn furt—. Dy ihr ciinas zntgeöten in. Lris Hett hüiß teen Senents urt, ei be an ber Laaßilih. Aber eiwe Antnürt öyn nich Sswtes, en Uumt-en 
Ganz wird er. Bei dem Gewühl von Wagen und SESiG ———— Dicht * n Heran- 1. 160 ibre Hand: „O, wie die abgearbeitet iſt, wie die aügearbelte 
Menſchen — — Und Ellin iß iv unvorfichtig 10 Ieicht⸗ un in Peran, legt ihm Trauben unßbßß Hleine Ellin“ —— b — — Ie Iir ani. e ü⸗ meineateas, Kleine Ellin“- ů 
Eaen: Sv: eeicüer ſonte ſie an Lide, Tem es . Butbert er- de;. Süm Sieder Stüe. öů wäre. Im geßeimen fürchtei er es Längk. Er wollte Je, W22 EEn, Beiurich?⸗ ü . D o Becnt denn Dorv en?v- p 

üüßd nur immer ſelber änjchen. .. O, er kennt ße, im Srunde „Alin, meine GEI „Schlaft. Heinrich!“ 3 

Egn, anig is, bes ie mit Suißeten eis Keiärbeit und ior mSrs ereaſpäntem nret er We Lede zn —arantpoens - cäcuuc. — ö 
Sriel Keirichen Lar:, Sie bur ie Lue eigene Ber, Stelt Fanten bas Seßt Ses Vin cc fär ein Schubia.. Kus Slüct er ebeentämlich zwinternd — feünſucheia v 

Büns iie Biäce,Pie ße uut hen Dortur Cnskauiche Dieße Biiät mwas bin uß iae e das, — bur Aaß mich, Euls, käs inicht- mid mit feuchten Günden 
— SDemn 8e mich WürfI2s Letreses Haf. Tragt cæ Es, weran So Sea dich oss nücbt Enf. Heinrtch, ich—ich bin ja hiert“ ] zijeht er ſie zu ſteh Einumter. S 
Eaun ins des merken. wie fann ich. För das baaricharf e⸗ Du, verseilb mir, verselh netr, wleberhelt er in ehr,ẽem „Di, müde bin ich, v, wie bin ich müde, todmüde )!! 
Weifen? ů bort. ü — Uud sie Angen fallen ihm zu — und ſchon halb im Schlaf 
teunt Cens i3 bes Eweis vun ber Stira vnd Bartt a iger Ei nes eiait Nine Bſtens Weber, Au aumäßlich keäner Sians, uup iis Augen falen hbüm yvn. e Hens⸗ ů ů 8 

La 10 Rrs. Eakert er, o Wa., Sie ul Ea za Tube, Tun zutßz ße ßüs des Seer anfibſen und auf feine Brux Sie erbedt ſich anf. den Fußioiten. Aber ſte in ſchlaßf 
WMWariern, nne deß mum ühr hirierher etwas aubaben EKaun. fealles laßen. ů 5 ü‚ auntd Matt. Sie ſtätzt die Hand feſt auf den und beugt 

Heikt weis Er, HrEm ſie keinen friüſchen Suftzug Bireinläßt Se ffat ſicth üderfbundsLos. — den Kopf nach rückwärts. Eine Spanne Zeit verharrt ſie in 
— arun ße bie Speiſen ſo wärzi, das ein Geinnber baran A Dacht er und zirßt Hen feinen Duft ein. er von ihr bieſer Sbeiinuns. —5 
Egrunde geden Eöünnte. wärum fie isn bei jeder Gelegenheit austrümi. Dann IAßt er üte Haarſträhnen burch ſeine Finger Wie gebrochen ſchleicht ſte dann zum Feuſter. 
reist. Es in iünveullar —.— bas Lnſt anes darauf Einans. glerden uud frielt mie cka Kins Säuait. —* Vaß ün. Kerben ... mein Gott, laß ihn ſterben. 
En kangfaun za meurden, Und nun ffeht er gars deuilin a?r Eun Berricht thefe Sle. Ich halt'? nicht länger ans, betet ſie. Und aus ihren Lirwen 
ßie iEn in den Sarg legen, mir Ellin mit Böhniſcher Wient üEt keder Tropfen Biuts 

—2 „—       



Ebung bes Grundrapttals der Bank anf 13 Mil. ſuen Wcdeb. b08“ Lurt ö 
ſchroffen. Die H fommens, ung des W , ß. 116 Wümaen 95, WAin 12⁰0 e d 434 Scheſe 
dem eine engiiſche Kapitalſtengruppe vertreten iſt, biieb 1479 Schweine. 
unverändert. — Die Allgemeine Kreditbank in Lemberg Ma verlauf: Ruder, Käͤlber, Schafe: geräemt, Schweine 

ů‚ Powizechny Banr Kredvtowp) hat, das Geſchäfts 10⁵ Deulſh⸗Krenzüfſſches ——— mit einem Gewinn von 25002 Ztots bei Aamerk veſamt⸗ wuhl notierten Preiſe ſind Schla⸗ K taſgn 

  

  

ſchen der ſumme der Einnabmen in Höhe von 1271 689 Zloty abge⸗ſämtliche Unkoſten des Handels ei Die 
805 mmen über die N5e Lürhihruinier der Wheeneuneunen- ichloſſen. Die Wangue des Paus de hat bie Ernennung des 0 verringern ſich entſprecher 
LSarben 1 abgefe ſen, das am 4. d. M. in VBerlin rätiftziert Laris, . der Banque des Pays de 1 Europe Centrale, 

iſt. Ablommen wirp der Grundſaß der Meiſt⸗ Paris, H. Reuter, zum Mitalteb des Auffichtszates Gcßüal ů 
Dert. Pie ir g auf dem Gebiete des Aufwertungsrechtes verein⸗ — — öů — öů Verhehr im 9uſ 
engehörigen bie Vicher ann runth des Verialllr Werrages, Der wettere Franben⸗ und Lireſturz. Einzang. Am 18. Juni: Deniſch, D. „Stüſexe“ (10u9) 
unter Zwangsverwaltu eſtellt Der fronzöſiſche Franten, welcher Wprge 'ern nachbörslich in von Aberdeen, leer für Bergenske, gierennahdGuter engl. D. 

* aiee paſhr Pom Euiofunget Wretracer ben die Vondon mit 17225 notiert wurde, heſlern morgen vun Taſſo, lüon, Mſer London mſt D Wlatg(168chet füß enet. 
u, gfähiser weher Mulelden meih Fem Periicer n. Ltöß erh eerrer erh „ 05 Weide Praplen, bers, ler ſlr Rienhelb, Weſzechckt; amere e Segerhuen: 

e auf die freigegebenen Anleihen erhalten, ſoweit ſtärker nach und notierte 173,75 gegen 168.68. Beibe Franten⸗ 8155 er ft einhol eißerhafen; ame⸗ Vů urſt 
henen Anleihen Reichsanlelhen hund, ein Wierten, Pale!en errechem eiten bister naß nich dacemeſenen Eieß. (ugl. W. Validrmfis beer, gonderamit e en iget 

ſoireltfle Lünber. oder Gemeindeänleihen ſind, eie Häſſte. Dehfiand., um Lii ubr wwurden dle Kotlerungen mit 1800 und ſür unſied Haffie Corher, Viulaſpeicher rd.H. gel C218) 

isher auf Grund des⸗ aiſchen er gne 

Pelean bringt das Ablommen eine; mit 173 50 feſtgéſe v 
Keichsempehöstgen ehörenen“ Martarleihere dhüte faß⸗2, Ste Valeaßehe Vauuug, weiag vooetemn vumneg ereie Au Enim Erbomnen fll ueen, . 8, W S1 * haben Wiebee pie Purchühnwen peeftünüunme ausgegeben 13700 und darüber zutüdgegangen war und nachbörslich fl rmpchs V. Depnis Moel“ Fory 11859 won 5 G0 

Ueber die Durchflührung des Abtommens wird das auf 13550 erholen konnſe, faßte geſtern morgen wieder mit 137,00ſeer für Wahel &K Sieg Lalferhafen; We er D. H 
Vellere ſpäter berannigegeben werden. Die Intereſſenten ein und notterte um Kul Uhr wenig verändert 18687. 8i. u Unſt ſterbam mit Gütern für Prore, G8 e Meniſch wollen daher von Anfragen bis auf weiteres abſehen. JP.„Die die Pariſer Abendblätter mitteilen, hat der anöhtiche (571) von Frederilshamn mit Dol Henen, Marihnre⸗ 

doanncheithangirt Leimen Mahne Anfrage ertlärt, d— * whien läger; norw D. ü 055 Vvonts Ler füß kür Ber⸗ 
im Zuſfammenhang mit feinen Maßnahmen 2 Sicherſt ů ijehafen; fhiwveb. D. Lamma- (. V von- n 

ounms8u. mn Megmn äPPPPPPPPPPKKKKKKTDD＋ — vi ün et an eutſch. 
Etnfuhr in Doppelzentnern: Reis 1680, Schmalz 7U0, — — Oinrtch 100s .ee W0e bern ft r Pron Hafentanni; 

We, Ser S e, Seug dee Hanzlher Sclutht⸗ ind Biehnumt. gcgch S e W 
ſeine 1680, Kohlèn 17 250, Harz und Kolophonium 520, Oele Die amtliche Notierung vom 15. Juni lautet für 50 Kilogr. für Weichſel. 
2908, Harz 140, Schwefel, roh 480, Chileſalpeter 624, Eiſenerz Lebendgewicht in Danziger Gulben: Rinder: ſen: Auscge.- Ausgang. Am 1. Waers.80 25) nach Rorre⸗ 
Er 11.920 Rohetſen 40, Eiſen pp. 800, rohe Wolle 170, Auildte 35 —— 8ie geilaäheie⸗ 40.—43, fleiſ — Aasgen und ſundby ü Glern; dän. en Maerst⸗ üi Sunder⸗ 

olle 167. ältere u Shlochtre ührte 23—77.— B⸗ Kusgemäſtete fand. müi Lolzz deutſcher D. Arkona (303) nach Stettin mit Güternt 
Ansfuhr in Doppelzentnern: Gerſte wögo, Hafer höchſten chuber, „ fleiſchige Ringe re unv Eltere Laui ſcher D. 80H (2003) nach Wuenos Aires mit Gätern; 

10040, Roggen 20 550, Hülfenfrüchte 100, Kartoffelmehl 1150, 32„8, W genährte 18.—25. —. Järſen und Kühe: Ausge⸗ beutſcher Tanld. Oſtermoor II“ (121) nach Osto mit Melaße; 
Sal, iA 10 0% Raffinode 22380, 00 Sals 4800, wäſtene ene und Kühe vöchten Schlachtwerts 36 , ü‚ wöh D. Meie (767) nach Landskrona mit We ſchwed. d. 

Hleiſc 4140, Eier 1646, leb. Tiere 885, Superphosphal fleiſchige Färſen und Kühe 51—35, mäßis genährte Kühe K Fril“ (125) nach Norbylan, 90 mit Aorben 9 3597 
80, Varcgſin 3200, Ceſ. Gäute pp. 620, Holg879 504, Klee 100, 24, Jungvieh einſchl. Freſſer 18—25. — Kälber: Feinſte (840). v05 0 art⸗ hamn mit Lohlenz no 255 

Zement 1500, Kohren 770 780, Holzieer 3070, Heie 59 210, Maftüber, Schaße: Moßlz aſtkälber 4.—83 a0ere Michth ſite Saugkälber u Alelund mit — Am 15. Junte Dautſcher B. „u 9   Soda 700, Schwefelkiesabbrände 4450 Kallſchlamm 23850, 22—.80.— * Mhämmen und jungere Maſthammel 27.—30, (é86s) nach Rouen mit ⸗Don Danziger D. Seblt (53) nach H. 
tt fleiſchige Schäſe und Hammel 20—24, mäßig genährte Schafe it i wed. „Vellist (220) nach H. ör ait Futtermebn 1200. — üit Feuiſchweine Uben 150 . Gohlent Whmed. ..,Seil le, f (Sbochoin Ail Oitern; 
Aöſchlüſte polniſcher Bauken. Die kürzlich abgebaltene gramm Lebendgewicht 60.—88, vollfleiſchige 0 Kit 1003 K8ber deut iter“ (l 1212) nach London mit Holz und Ser v, 

Generalverſammlung der Allgemeinen Depoſitenbank in L ſleiſchige von ꝰ5 b G15100 Kilogr. Wee „Smeland⸗“ 65 29 nach Jaffa mit Gütern; deutſcher D. D. 
Warſchau (Powſzechuy Bank⸗Bepozytowy) bat eine Er⸗ ——— neral“, (309) nach Oslo mit Getrelide. 

Zurückgekehrti 8 
Dbr. Ginzberg, Langgasse 38. Ule wanſen Nühmaſchinen G Lt 

Stadttheater Danzig 
d. Exp. d. llsſt.“. reporieren billigſt 

Intendant: Rudolf Schaper 

We⸗ möbliert. ZimmerSernstein & Co. 
an Mädchen m. auch ohne S. m. b. H., Langgaſſe b0. 

Bente, Mittwoch, 16. Junt abende 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gultigkeit. 

rlnenehiehen, EeeeesesesAaSes 

Lene, Lotte, Liefe 

11. 2.Techts. Damen, umd 

Volksſtüc in 3 Aßten (4 Vildern von Georg 
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Die lebende Nechenmaſchine. 
Erxverimente mit einem Rechenmeiker. — Zwei Deuktätis⸗ 

keiten zugleich. 

Ein junger Mann tritt auf die Varietebühne. Er dürfte 
micht älter als zwanzig Jahre ſein. Sein Kopf bat eine 
mterkwürdige Form. Die Stirn iſt ungefähr doppelt ſo 
Preit, wie die untere Partie des Geſichts, weit ausgewölbt 
der Hinterkopf, Die Augen blicken verſonnen und wie auf 
ein fernes Ztel gerichtet, losgelöfſt von den Dingen dieſer 
Welt. Er antwortet auf Fragen faft automatiſch. Wer iſt 
Pieſer Mann? Was kann er? Ein merkwürdiger Meuſch — 
eine lebende Rechenmaſchine. 

Mit ſechs Jahren entbdeckte ſein Vater ſeine eigenartige 
Begabung. Er war Kaufmann und rechnete eben mit dem 
Bleiſtift in der Hand eine Multtplikation im Geſchäft aus. 
Da naunte ihm der Kleine, der auf ſeinem Schoß ſaß und 
natürlich noch keine Ziffern kannte, plötzlich unvermittelt 
das Reſultat. Der Vater borchte auf, ſteht wie vor einem 
Mätſel, rechnet nach — es ſtimmt. Man wird auf den Kleinen 
aufmerklam, ſtellt ihm die verſchiedenſten Aufgaben, er löſt 
ſie mit einer Schnelligkeit der Berechnung, der kein Er⸗ 
wachſener t folgen vermag. In ber Schule entwickelte er 
ſich gleichmäzig ant in allen Fächern; in Mathematik aber 
über. er die älteſten Klaſſen. — Nun ſteht er draußen 
im Leben, bereiſt die Welt und verblüfft allabendlich das 
Publikum der verſchiedenſten Länder. 

Sehr launta ſchildert ein Mitarbeiter der „Nachtausgabe“ 
eine, Unterredung mit dem Rechenkünſtler. 

„Schreiben Sie bitte acht Kolonnen achtſtelliger Zablen 
umtereinander“, fordert er mich auf. 

OIch folge. Ich nenne thm udie Zablenkolonnen auf ſeinen 
Wunſch einmal. 

Nun forbert er mich auf,mit ihm ein allgemeines Ge⸗ 
ſpräch zu beginnen. Ich tue es. Er erzählt mir, wofür er 
ſich im Leben beſonders intereſſiert, daß er Reiſeromane ver⸗ 
ſchlingt, ſich mit dem Sammeln ſeltener Schmetterlinge ab⸗ 
gibt und Aebnliches. Ich merke, daß, während ich mit ihm 
ſpreche, ein anderer paralleler Denkprozes ſich in ſeinem 
Hirn vollsiebt. 

Dieſe Meichine arbeitet mit zwei Taſtaturen gleichzeitig. 

Es weiß es felbſt. Seine Denkfähigkeit iſt geſpalten. Wäh⸗ 
rend er mir meine allgemeinen Fragen beantwortet und 
ſelbſt welche vorlegt, logiſch und einen Gedanken aus dem 
anderen folgernb, wie ein anderer normaler Meuſch, addiert 
die ungeheure Maſchine in ſeinem Kopfe eine Zablenrolonne 
zu der anderen. Er nennt ſo beiläufig mitten in einem 
Satze das Reſultat, das, nachgerechnet, ſtimmt, ſpricht mit mir 
weiter, nennt mir auf plötzlichen Befebl meinerſeits die acht⸗ 
itelligen Ziffernkolonnen von unten nach oben, vollendet den 
Satz, bält mir auf Wunſch einen kleinen Vortrag über ſeine 
Letsten Erlebniſſe in Ftalien und zieht gleichzeitig die Kubik⸗ 
wurzel aus dieſer ſiebenſtelligen Jahl. Lächelnd, unbeſchwert, 
mit einer Leichtigkeit, die grandios und elementar wirkt. 

Wie machen Sie das alles?“ 
„Es iſt mir ſelbit eigentlich nicht bewußt. Ich habe es ja 

nie gelernt. Ich weiß auch gar nicht, wieſo gerade ich dasu 
befähigt bin, denn in meiner Familie waren lauter ſchlechte 
Recdbner, und mein Großvater wie mein Vater haben ſich mit 
der einfachſten Rechnerei viel plagen müſſen Ich weiß nar, 
daß ich aknſtiſch arbeite. Wenn ich eine Reihe von viel⸗ 
ziffrigen Zahlen im Kopfe behalten und damit verſchiedene 
Operationen durchführen will, dann muß ich ſie mir einmal 
ichnell vorſprechen lafſen. Das bohrt ſich in mein Gebächtnis 
ein, ganz anders, als wenn ich die Zahlen leſen würde, denn 
da bebalte ich ſie nicht im Kopfe, wie ich mich wiederholt 
überzeugt habe. 

Es gibt natürlich kleine mathematiſche Spielereien, die 
auf das Publikum überraſchend wirken, aber gar kein be⸗ 
konderes Kunſtſtück ſind. 

Und er beweiſt mir und meinen Bekannten, dat er Ge⸗ 
Furtstage, wenn man ihm das Datum einer auch auf Jahre 
zurückltegenden Geburt jaat, ſofort erraten kann. Allerdings 
erforbert das auch mnemotechniſche Kräfte, die ſelten find, 

Dedaße uug beens wahrenh Venemder- pfenüichen 'e m währe meiner lt 
Experimente wiederholt davon überzengt, daß 

Das Publikum oft gar beine richtigen Borſtellungen von 
Zablen beſttzt. 

Auch wenn es ſich nur um rohe Schätzungen handelt, verſag 
unſere mathematiſche Nrteilskraft vrt verblüffend. Ich will 
es ihnen beweiſen. 

Nebmen wir an, um 8 Uhr morgens geſchiebt irgendwo 
ein Mvrd. Bon 8 bis 74 nach 8 Uhr erzählt einer, der davon 
gebört, die Tatſache des Mordes drei Leuten. Jeder von 
Sieſen Dreien erzählt das, was er gebört bat, in der nächſten 
Bictelſtunde wieder Dreien. Ev geht das fort. Jeder, der 
es gebört. erzählt es immer Dreien bis 1 Ubr mitdags. 
Wieviel Menſchen, glanben Sie, wiſſen von dem um 8 lihr 
morgens, paſſterten Mord um 1 Ühr desſelben Tages?“ 

Ich dente einen Moment nach und rate auf cinige Mil⸗ 
lionen Wirderholt in mir auf dieſe Frage geantwortet wor⸗ 
den: Jirka tauſend Perſonen, anbere wieder haben fünf⸗ 
kaniend geraten. Ein anderer wieder unter bunderten von 
Zubörern, i Abmt aummt ung uilen Hi Million als ver⸗ 
rarrrtliches Reſn fehlt uns allen die mathematiſche 
Schãtzungsfraft. 

Iun Wirkliäkeit kad es zbor Mklltenen, zie um 1 Uir 
von einem Voriall Kenninis erbalten, 

wenn non 8 Uhr morgens desſelben Tages an in jeder 
Siertelſtunde einer nur Dreien davon ersählt. Soviel Ein⸗ 
———————————————————————————   
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tunnelung der Müggelſpree bei Berlin. Auf 

aufgelegt! 

— 

jemandem den Mord als Neuigkeit mitteilen Eönnte, denn 
auf der Erde leben bekanntlich nur zirka 1900 Millionen 
Menſchen.“ 

an kann aber aus dieſer kleinen Aufgabe erſehen, wie 
ſich ein Gerücht blitichnell und ungeheuerlich verbreiten kann 
— ſelbſt, wenn es nicht wahr iſt. 

Es iſt übrigens merkwürdig, daß gerade künſtleriſch be⸗ 
gabte Menſchen auf mathematiſchem Gebiet vollſtändig ver⸗ 
jagen und die einſachſten Aufgaben nicht löſen können. 
Die berühmteſten Pioniere menſchlicher Kultur konnten oft 
mathematiſch nicht mehr als das Einmaleins, obne ihre 
Denkmaſchine, die ſonſt Supranormales und bleibende 
wponne zu ſchaffen vermochte, bis zur Höchſtgrenze anzu⸗ 
pannen. 

Von den nielen ungeklärten Phänomen menſchlicher 
Begabung ſcheint die Kunſt des Rechnens noch eine der un⸗ 
aufgeklärteſten zu ſein. 

„Utebrigens nennen Ste mir zwei neunzifferige Zahlen. 
Ich will ſie binnen einer Minute im Kopfe multiplizieren. 
Aber Sie rechnen ſie mir gleich nach, ja? Damit Sie ſich 
überzeugen, daß es ſtimmt!“ 

bedankte mich. Ich bin ſchon überzeugt, daß es 
ſtimmen wird. Der Mann heitßzt Olgo. Man wird ſich den 
Namen merken können. 

e ers, 

    

  

  

  

Wir brachten bereits vor einiger Zeit ein Bild von der Unter⸗ 
v unſerem heutigen 

Bilb ſieht man den Eingang des Tunnels, der über Waſſer 
Mebaut iſt und täglich um 20 Zentimeter geſenkt wird. 

Dtatergrunb die große Luftſchleuſe, die Waſſer und Schlamm 
heransyreßt. 

„ „„ „.é„ ‚e-eeeeeeeeee 

Ein Kuß in vollen Zügen. 
Kurt liebt Elſe, und Elſe liebt Kurt. Sie find mitein⸗ 

ander verlobt. Das iſt ja an und für ſich nichts Beſonderes. 
Kurt und Elie jabren an einem ſchönen Frühlingstag nach 
Werder. Von Natur und Obütwein reichlich benebelt, jährt 
das Pärchen ſpät abends mit der Vorortbahn nach Haus. 
Und jetzt ſetzt das Beſondere ein. Kuxt drückt im überfüll⸗ 
ten Zuge ſeine Braut zärtlich an ſich und küßt ſie minuten⸗ 
meiſe. Ein älterer, vollkommen nüchterner Herr entrüſtet 
lich und macht in verſchiedenen Ausdrücken ſeiner Empörung 
Luft. Kurt bleibt keine Antwort ſchuldig — der Abend endet 
mit einer tätlichen Auseinanderſetzung, die vor Gericht fol⸗ 
gendes Rachſpiel hat, von dem die „B. 3. erzählt: 

Kichter zu Kurt, dem Angeklagten: Sie Haben ſich un⸗ 
erhört betragen. Auf die berechligten Aeußerungen des 
Säsgers, Herrn F., haben Sie ihn Surch Redenserten ichwer 
beleidigt und haben Dm zum Schluß einen Stoß ins Auge 
luug hen, eun F. mußte ſich wochenlang in ärötliche Behand⸗ 

2 ten. 
Angeklagter bvergnügtb: Das geſchieht ihm gang 

recht! Das geht ihn das an, wenn ich küffe, wann, und wo 
ich will? 

Kichter (lunwillis): Wir ſind hier nicht zu Scher 
Sie ſehen alio Ihre Schuld nicht ein? en 

Angeklagter: N. alſo, wenn Sie wollen. Herr Nat. 
Iaeen vurtpümen miß ws aun noch in — leeren 

Der Kicher erteit Des Kugeglagten ernent dinen Ser⸗ den ernent einen 
mweis., Er wird zu 50 Mart Geldiraje und zur nng 
der Axrsirechnnng vernrxteilt. 

Auf dem Korriber Wartet Elſe. Kurt nimmet ſir in die 
Arme. Ein GSerichtsdiener wein ihn „Du, ich 

    

eht 1, Meier hube Füutwele. 
Ungebenrer Wolkenbruchſchaben in Oberichlenlen. 

Ueber dem ſüdlichen Teil der Kreiſe Ratibor und Leob⸗ 
ſchütz aingen ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen und Hagel 
nieder, die ungeheuren Schaden anrichteten. Das Waſfer 
floß in einzelnen Ortſchaften wie ein reibender Strom bin⸗ 
Sizrch. In kurzer Zeit ſtanden eine Reihe von Dörfeyn, wie 
Köberwitz, Kranowitz. Stauberwitz und Zauditz, unter 
Waſſer. In Kranowitz wurden die niedriger gelegenen Teil⸗ 
bis ein Meter unter Wafſſer geletzt. b 

Die Leute wateten bis zuüur Bruft im Waſter und konnten 
nur mit äußerſter Mühe einen Teil des Viehes und der 
Hausgegenſtände in Sicherheit bringen. Die Heuernte der 
Gemeinden iſt, ſoweit ſie noch nicht eingebracht wurde, voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Auch die Getreidefelder haben großen 
Schaden erlitten. Gegen Stauberwitz brängte eine 1½ 
Meter hohe Flutwelle. die alles vor ſich her trieb und die 
Brücken mit ſich fortriß. Sehr viel Bieh iſt umgekommen. 
Eine ähnliche Kataſtrophe haben die Kreiſe ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht erlebt. ů O 

Wie gemeldet wird, iſt das Reichenbacher Induſtrie⸗ 
gebiet von ſtarken Ueberſchwemmungen und ſchweren Un⸗ 
wettern beſonders beimgeſucht worden. In Groſſelguth 
aingen Wolkenbrüche und Hagelſchlag nieder, welche die 
Ernte zum Teil vernichteten. Die Feuerwehr des Ortes 
mußte den Bewohnern zu Hilfe eilen. Die Bäche ſind 
über die Ufer getreten und haben weite Dorfgemarkungen 
unter Waſſer geſetzt. 

Aus ganz Sachſen kommen Nachrichten über anbaltende 
ſtarke Niederſchläge, die zum Teil große Verheerungen 
anrichteten. Die Pulsnitz und die Gottleuba ſind über die 
Ufer getreten und verwüſteten Felder und Gärten. In der 
Dresdener Heide hat die Prießnitz mehrere Brücken fort⸗ 
geriſſen und Hunderte von Bäumen entwurzelt. In 
Dresden ſelbſt wurden tiefer gelegene Keller und Woh⸗ 
nungen vielfach überſchwemmt. Die Feuerwebr mußte 
wieberholt eingreifen. Auch die Lagerräume auf dem Grund⸗ 
ſtück der „Dresdener Volkszeitung“ wurden unter Waſſer 
geſetzt. Alle oberen Pegel der Elbe melden ein erhebliches 
Steigen des Waſſerſtandes. 

Das Waßſeerm in der Klieſen des Spreewaldes ſteigt un⸗ 
ausgeſetzt. Sollte der Regen anhalten, ſo werden beute, 
Dienstag. große Ueberſchwemmungen eintreten. Schon jetzt 
üft die Heuernie vpöllig vernichtet. Die Gegend zwiſchen Bura 
und Bylegure gleicht einem aroßen See. 

* 

ů Verzichtete Dörfer. 
Die Unweiterkataltrophe in Ungarn nuud Rumänien. 

Zahlreiche Tote. — Unermeßlicher Schaben. 
Moniag wütete in Debreezen ein orkanartiaer Sturm. 

Der Blitz ſchlua in einen Geſchältsladen ein und tötete dort 
die Inhaberin und ihren Gehilfen. Ein Wanen, der Theater⸗ 
dekorationen führte, wurde umgeworſen. In dem neuen 
Hotel Bikar warf der einſchlagende Blitz die Kamine um. 

Auch aus Rumänien wird gemeldet, daß dem ſeit einigen 
Tagen anhaltenden Unwetter eine Ueberſchwemmung gefolat 
ilt, dic nicht nur die Eiſenbahnlinien und Berkehrßwene, 
jondern auch die reiche Ernte weiter Gebiete völlia ver⸗ 
nichtet hat. Der ſtundenlana anhaltende Regen und Hagel 
brachten ſolche Waſſermengen in Bewegung, daß die Flüffe 
aus ihren Ufern traten unb weite Gebiete überſchwemmten. 
Die überfluteten Gegenden können ſchon ſeit Tagen nicht 
erreicht werden. da Eiſenbahnen und Landſtraßen unter 
Waſſer ftehen. Das Dorf Chioib iſt von der Schlammilut. 
die ben aur Höhe von 3 Meter ſtien, jaſt vollſtändia vernichtet 
worden. 

Die Bewobner der aus Holß und Lehm erbauten Häuſer 
konnten nur das nackte Leben reiten. Kach den letzten 
Meldunsen bat bie Flut gegen 20 000 Stiick Ninbvpieh miit 
fortgerilſen, das umgekommen iſt. In der Genend von 
Gabancſti wurden drei Leichen aus den Fluten aevonen. 
Mehrere Leute wurden von den Blitzen getbtet. 

* 

Ein Hagelſchlag vernichtet alles. 
26 Meuſchen, 1500 Stück Vieh getbtet. 

Aus Charkow in Rußland wird großes Unwetter ge⸗ 
meldet. Heftige Hagelſchläge baben in zwei Stunden 1500 
Schafe und eine große Menge von Rindern, Pferden und 
anderen Haustieren getötet. Die Saaten wurden auf weite 
Strecken verwüſtet. Die Hagelkörur waren ſo groß, das zwei 
Körner, nachem ſie zergangen waren, ein Waſſerglas an⸗ 
füllten. 25 Menſchen wurden durch das Unwetter getötet. 
In Polen regnet es ſeit einigen Tagen wieder unaufhörlich, 
ſo daß die Flüſſe große Waſſermaſſen mit ſich führen. Große 
Strecken Landes ſtehen unter Waſſer. Die Waffermaffen 
richten große Verwüſtungen an Brücken und Häuſern an. 
Gleichzeitig wird über große Sturmſchäden berichtet. In 
der Nähe von Wilna hat der Sturm in einem Dorſe faſt 
ſämtliche Häuier abgedeckt. 
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5 ů dem Pserte her Dlumen, Sim Mitretſender äurgerte baranff 
ü amæiger Nacfirücfffen worauf er aufgefordert wurde, zwecks Leibes⸗ 

vilitation auszuſteigen. Ein Ausländer, der in demſelben 

En nener Wuuſchzenel der Guſwirte. 
Ulle Schranben ſollen fallen. — Beichläſſe auf dem Laubes⸗ 

vberbandstaa der Dansiger Gafwirte. — 
Geſtern ſand in, Schueberg an der Weichſel der 

Landesverbandstag der Gaſtwirte für die Freie Stadt 
Danzig ſtatt. Den Bericht über das verfloſſene Geſchäſts⸗ 
jabr erſtattete der Ehrenvorſttzende Bialke. Alle Hoff⸗ 

Uungen, die beim Beginn des neuen Jahres auf eine Beſſe⸗ 
runt der wirtſchaftlichen Lage geſetzt wurden, hätten ſich als 
trügeriſch erwieſen. Am härteſten von der allgemeinen Kriſe 
ſei das Gaſtwirtsgewerbe betroffen, in erßter Linie die 
Sommerbetriebe und das Vergnügungsgewerbe. Gegenuüber 
den Voriahren ſet der Geſamtumſatz um etwa die,Hälfte 
zurücgegangen. Ungeachtet dieſes Daniederlicgens miülſſe das 
Gaſtwirtzgewerbe noch immer den Hauptträger des ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Finanzbebarfs abgeben. Statt des 
dringend notwendigen Abbaues der Stenerlaſten müffe deren 
weiteres Steigen feſtgeſtellt werden. Beſonders komiſch 
wirkte die Feſtſtellung, daß das Gaſtwirtsgewerbe einen 
ſtändigen Kampf gegen die Uebergrißfe () ber Abäinen, 
bewegung zu führen gehabt babe. (Il) Mit Geuugtuung ha 
man davon Kenntnis genommen, daß der Deutſche Reichstag 
Qie Einführung des Gemeindebeſtimmungsrechts abgelehnt 
babe. Es ſei zu hoffen, daß man in Danzig gegenäber gleich⸗ 
artigen Beſtrebungen die entſprechenden Schlußfolgerungen 
viehen werde. — * 

Aus dem Bericht des Kaſſenfübrers war zu erſeben, daß 
die Mitgliedszahl des Landesverbandes 630 beträgt. 

  

„ Sobann ſprach Gaſwirt Bublig über „Die Kotwendis-⸗ 
keit der öffentlichen und ornantiſatoriſchen Sdie Cann des 
⸗Gaſtwirtsgewerbes“. Es ſei notwendig, daß die ſtwirte 
an dem ſtaatlichen und Gemeindeleben reges Intereſſe 
nehmen und ihren Einfluß geltend machen. Man müſſe auch 
darauf bedacht ſein, daß vor dem Inkrafttreten geſetzgebe⸗ 
riſcher Maßnahmen die Anſicht der Berufsvertretungen ge⸗ 
bört werde. Es müſſe vor allem gegen die ſich ‚ogecht 
mernenrten bebördlichen Eigenbetriebe Front gemacht 
werden. K 

Gaſtwirt Paſchke aus Zoppot ſprach über den „Exiſtenz⸗ 
kampf des Gaſtwirtsgewerbes in den Badeorten“, das be⸗ 
ſonders ſchlecht dran ſei. Man bürfe ſich nicht täuſchen laſſen 
durch die guten Geſchäfte, die an wenigen Tagen gemacht 
werden. Beſonders hinderlich ſeien beiſpielsweiſe in Zoppot 
die Polizeiſtunde, Nachtlokalſteuer und ähnliches mehr. Es 
ſei notwenödig, hiergegen Schritte in die Wege zu leiten. — 
Als dritter Redner ſprach Berbandsdirektor S. Posdrech 
über „Das Gaſtwirtsgewerbe und der Staatsetat“. Danzig 
mrüſſe ſich an dem Steuerſyſtem des Leutſchen Reiches ein 
Beiſpiel nehmen. In Danzig ſei das Gaſtwirtsgewerbe mit 
15 Prozent Anteil am Steueraufkommen beteiligt. Um dieſe 
bohen Steuern abzubauen, müßten Penſionen und Kriegs⸗ 
renten geringer werden. 

Zum Schluß des Verbandstages nahm man eine Ent⸗ 
ſchließung an, die folgende Forderungen enthält: öů 

1. Freiheit in der Ausübung des Gewerbes, ſoweit dar⸗ 
unter nicht die Intereſſen des Staates und das Wobl ber 
Allgemeinheit leiden. — 

2. Gleichmäßige Verteilung der ſteuerlichen Laſten auf 
„alle Erwerbszweige. ů ů 

3. Vereinfachung der geſamten Stenergeſetzgebeng nach 
den Grundſäden der Einfachheit und Gerechtigkeit. ů 

4. Schonung der unteren Einkommen, Beſteuerung nach 
dem Ertrag, nicht nach dem Umſatz, Beſeitigung der Steuer⸗ 
ahlung auf Vorſchuß und weiteſtgehende Berückſichtigung 
üüN 

rung der Gewerbeſteuer auf ein erträaliches Maß, Be⸗ 
jeitigung der Umſatzſteuer, da das Gaſtwirtsgewerbe als 
letztes Glied in der Kette der Warenvexteilung von der 
Umſatzſteuer am härteſten betroffen wird, Zurückführung der 
Luſtbarkeitsſteuer auf erträgliche Sätze, die bas Ver⸗ 
anügungsgewerbe nicht erdroſſeln. ů 

5. Beſeitigung der Polizeiſtunde. 
6. Beſeitigung der Alkoholſperrſtunden. (9 
7. Beſeitigung des Weinſteuerbuches. 

8. Beſeitigung der Arbeitszwangsvermittlung. (1) 
9. Befeitigung der Nachtlokalſteuer. 
10. Reglung des Lehrlingsweſens. 
11. Sitz und Stimme bei den Konzeſſionsbehörden, reſv. 

Prüfung des Konzeſſionsantrages durch eine Spruchkammer, 
in der die örtliche Organiſation der Gaſtwirte mit beratender 
und beſchließender Stimme vertreten iſt, Möglichkeit der Be⸗ 
rufung an eine höhere Inſtanz, die ebenfalls mit Ver⸗ 
tretern des Gaſtwirtsgewerbes entſprechend zu beſetzen iſt. 

Sodann wurde beſchloſſen, bei der nächſten Hauptver⸗ 
ſammlung in Kaſſel zu beantragen, den deuiſchen Gaſtwirts⸗ 
tas im Jahre 1928 in Danzig abzuhalten. Die Wahl des 
Borſtandes ergab die Wiederwahl der Herren Bialke als 
Vorſitzenden, Konde kow aus Zoppot als ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Schützmann als Kaſſterer und Lange als 
Schriktführer. ů ů ——— 

Joll⸗-Erlebniffe. — 
Aus den tagtäglichen Ueberraſchungen, die die Zoll⸗ 
behörde der Bevölkerung und den Reifenden berettet, eirine 
neite Beiſptele ·——* — 

Ein Kind hatte Geburtstag und bekam von einer in 
Berlin wobnenden befreundeten Famtlie Eine-Gückwunſch⸗ 
karte, die außerdem den Vermerk enthielt, ein kleines 
Pakeichen ebenfalls abgefandt ſei. Em foölgenden Tage 

  

  

i indes aufs ů äberfahrene ſieß murden die Eltern des Kindes aufs Danziger. beſtellt fants, das 

Peed, Aürene, Deiree AeeseSies e, e ue 3 ů Au⸗ n faſt Cis 
2 Gulden ein Päckchen ausgehändigt, das- vein Kiud numittelbar vor den 

Viertelpfund Katzenzungen enthielt. Das Päckcher war 
geöffnet, und jede einzelne Katzenzunge zeigte die Finger⸗ 
abdrücke der Danziger Zonbegmten, io daßz: die Eltern e6s 
vörzugén, die ganze Sendung fortäuwerſecßkk. 

Loenben Lürdeer Oiererßen Srücfübcst:Geale wees beuden Schmeſter die erſten Fr. ů 
Gartetis in Geſtalt von ſieben⸗Veilchten nuls ů 
gefandt Der Brief war etwas dick geraten und wurde 
Danzig von der Sollbehbörbe, geßifnet- aesSchuitt⸗ 
blumen!“ Der Zoll betrug für die ſteben“ ſen⸗ ein⸗ 

  

au⸗ 
in 

   

    

     

—
 

ſchaubauſe ausgebaut worden.. Wir 

vpon einer Gerichtsverhandlung, in der 
Chauffeur wegen fahrläſſiger Kätung verhandelt wurde, 
weil er in der Seeſtraße in Zoppht ein Kind überfahren 
hatte. wird nuus von infor 

‚méter 

leichtſinniger Weiſe: „Das müßte man ſich doch eigenklich 
notieren,“ 

Abteil fuhr, bemerkte, man müſſe ſa beute wirklich Angſt 

baicßg müse an Dor -Bell,paß dieſe kleinliche Ganöhab, 0 ů ire an ber Be 'eſe ein e Danoͤhabung 
der Bolldeſtimmungen enzlich aufbörk. —* 

  

‚ 

Me Serlihttehunt bes Zeutrolfriebhofes. 
Die Erdarbeiten auf dem neuen Zentralfriedhofsgelände in 

Langfuahr ſollen Aiſ⸗ ßührt werden. Die Koſten ſind auf 33 000 

    

Gulden veranſchlagt. Hiervon ſollen 10 250 Gulden aus ſtaatlichen 
Mitteln der Erwerbske nün adr bezahlt werden. Der' Reſt in Höhe, 
von 13 750 Gulden ſoll aus ſtäbtiſchen Mitteln genomrien werben. 
Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft die Summe von 
13 750 Gulden aus dem Fonds für beſondere Bewilligungen für 
1926. zur Vetfügung U ſtelen. 
„In der Beründung ber, Vorlage heißt es noch:, Die Be⸗ 
nutzung des Friedhofsgeländes ſeßt voraus, daß mit barßie: i 
die. Gelendee M50 mehrerer emeinden der größte Teil 
des Geländes aſſiert iſt unid daß bie Terraſſen durch Graswuchs 
befeſtigt find. Fertiggeſtellt ſind bis jetzt lediglich die Erdarbeiten 

r die durchgehende Fahrſtraße und bie Terraſſierung eines kleinen 
iles des für Beſtattungen In Frage kommenden Gelöndes. 
Sämtliche Erdätbeiten müſſen ſchon jetzt ausgeführt werden, 

Duchber 55 — des Gelcudel 95 iche Wohden. Pn kann, 
chdem der du bewegte Boden. hHeſetzt 

har und die allß ürt eührt i Kbebt. 
E. die Beantragung der Mittel 

K Arbeiten wie keine andere 
ignet, da lediglich Erd⸗ 

ulſo ausſchließlich Leute be⸗ 
jeitsloſenunterſtützung bezlehen. 

fn/ 

bem Wohlfahrtsant. 
eiten Einbrechers. 

In der Nacht zum eßſten Piingtteiertage wurde der 
Klempnermeiſter Otto Wä! us Damig wegen des in 
dem bieſtgen Woblfährtsaink Herühten Gelöſchrankeinbruch⸗ 
diebſtahls von der Kriminaltolizei feſt ů 
Ver Mitelnperchile iüig, 360117 
Vernſteindrechſler, Willy. Go eenſ ſch nre ur K0 

urg feſtgenommen werden. 
ausgeliefert werden; 

   

       

   

  

     
      

  

Der Submüßbdiebtann 
Feſinahme de 

  

    

   

  

       
   

   
   

Leichenſchauhauſes. 
Die Leichenhallen auf!dein Bleihof und in Neufahr⸗ 

waſſet, die⸗baufällig waren bäwe ſind, ſollen, wie aus einem 
Antrag des Seiiats an die Stadtölürgerſchaft Wr an- 
diefer Stelle nicht mebr ernenert werden. WDafür iſt ein 
Teil der Dechargongalerie des“ Hagelsberges, Auffabrt von 
dey Kriegsſchule aus in geraber Förtſetzung der Straße, zu 
einem den beiutgen Verhbältniſſen entſprechenden Leichen⸗ 

ieſes Schanhauies bereits iugehenpeichllbe b en dieſes Schauhauſes bereits eingel geſchildertt. „“ * 
„Die ſerkige Anlage iſt von der Geſundheitsverwartreng 

übernommen worden, Umeine ebrönete Auſhährüng der: 
aufgefundenen Veichen zwecks Schau durch die Aligehörigen 
zu gewährleiſten, die Räume ſteis ſauber zu baben und 
Leichen wie Räume für Obbukkionen herzurichten, iſt die 
Anſtellung eines Heilgehilfen notwendig. Außerdem müſſen 
notwendige Gerate dauernd unterbalten, Heizungr Licht, 
Telephon u. dgl. begahlt werben. Hierfür iſt ein Betrag 
von 5000 Gulden erförberlich, deſſen Gewährung der Senat 
nunmehr bei der Stabtbürgerſchaft beantragt. Die Finann⸗ 
abteilnng und der Ausſchuß für Gefundbeitsweſen haben 
der Vorlage bereits zugeſtimmt. 

W/eederherſtellung der ſtuͤbtiſchen Verwaltung. 
Die Danziger Bürgervereine haben ſich mit einer Ein⸗ 

gabe an den Volkstag gewandt. in welchem ſie die Wieder⸗ 
herſtellung der alten Danziger ſtädtiſchen Verfaſſung mit 
ihrem ſelhſtändigen Magiſtrat und direkt gewählter Stadt⸗ 
verorönetenverſammlung verlangen. Die Bürgervereinler 
wollen nicht, daß im Senat Leute über das Geſchick der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig mitreden, die in der Stadt Danzia nicht 
ihren Wohnſitz haben, auch wollen ſie nicht, daß die Staßt⸗ 
bürgerſchaft durch den Volkstag gewählt wird. Der Ge⸗ 
meindeausſchuß des Volkskages, dieſe Eingabe boarbei⸗ 
tete, hielt es für angebrachter, dau fder Berfaffungsausſchuß⸗ 
dieſe Augelegenheit bei der jetzt zur iit Dehn ſehenden 
Fragen der Abänderung der Verfaſfang —— — 

   

    

  
  

  

  

Zu ndem von- uns am Montag wiedergegebenen Bericht 
gegen einen 

  
  
  bält. So. b daß der 

Bericht mehrere Ungenauiske! thält. 
der⸗ Poblreühen⸗ vernommien Zeugen darüber Anskunft 
erteiten könnten, ob ſich bas übe 
vor dem Ueberſchreiten der Seeſtraß 
hat. Es jeien baher iü der V 

beklagensworten Unkall beigetragen! 
lasrg 

     

       

   

   
      

  

       

  

der Feuchtigkeit der Straße 
fahrenden Kraftwagen f. 
Halten gebracht babe. D 

    

  

gelaut aund er trot 

Selung ſei non den ver⸗ 

  

nommenen Augenzeugen des Boxfalls beſtätigt worden⸗ 
Nach der Geichwindigbeit gefrant mit der er aefahren ſei, 

er ſie auf 10. His 12 Ktlo⸗ bemtigel ber AWaabe 
Dabe der Angeklagte erwides e, r    

hinteit Gdes Sder dent 0 f0 . Weeerten krr 
digkeit des von dem Angeklagten geſten 
nicht une ; „unter 12. Kllemeter gelegen 

gens 
ſen müßfe. 

    

  

.85 E Es iRaletder eine Knausbleibliche Begleiterſchetunng des 
er VondeVörhe wer uuth ber Werntett Deide bus ven Sacßi ze. Sehe rerhtrteshen Keucorgenoerheber. 
der Beibringung einer Einfuhrbewil Siäteisnir öte Scais an dem Sraßtwagentübrer, Hielfeß 
kilaiakeit balber abgelenen würbee... Fuleeh wi die Aü edte Krcftwachentdereirgtratſartd 

e pe Ke, eete, Laen Kent eeüe Lüe , ECE 
Simonsdorf wurde das Handgeväck nachdeſeden. — Hier 
ſtieß ſich der revidierende Beamte an einem Fliederſtrauß, 
den der Arst in Marienburg azum Abſchied als Gelchenk er⸗ 
hbalten hatte und der 20—30 Pfa werk ſein⸗mochte. Der 
Zollbeamte verlangte die Verzollung der Blumen. Der. 
Arzt wollte ſie lieber auf dem Zollamt in Simonsà-ef ſaß. 
worauf der Beemte erklärte: „Das dürfen Ste nicht!“ 
Darauf wollte der Arzt die Blumen fortmerfen. „Anch dos 

anzider Arzi: In 5 

  

Wicht Geffenl, ſein. Selten it, ſo wird geſchrieben, in 
einer Gerichtsverhandlung bie Schuldloſigkeit des Kraſt⸗ 
wagenführers an dem geichehenen Unfkall In-Klar wie in 
diefem Falls erwieſen worden. 

  

        

  

   

    

      dürfen Sie nicht, entſchieb der Beamte. Der Strauß mußte 
Eitsn ver⸗nuf ersen Wer Aur brürpa in e Mer Ses. Dangicer —-Danaiser 

  

Belkssisr 

„Waſſerläufe benutzt werden. 
dem Volkstag baldigſt vorzulegen.“ 

eniſtehen, die Frage der Reformterung der 

Arbeitgeberſeite 

800 einmil bis Aubmiiüm n SI. 

So, babe keiner 

ſtigen Bedingungen an décken- 

nis, daß die Geſchwn⸗ 

Ae Erwelterung des Stadikreiſes Danzih. 
Der Gemeinbeausſchuß des Volkstages beriet geſtern den 

Geſetzentwurf des Senats auf Erweiterung des Stadtkreiſes 
Danzig. Das Geſetz iſt notwendig zur Durchführung der 
Eingemeindung der Gemeinde Oliva in den Stadtkreis 
Danzig. Bei der Beratung wurde folgender Antrag der 
Zentrumsfraktion geſtellt: „Der Volkstaga wolle beſchlieten, 
den Senat zu erſuchen, unverzüglich Verhandlungen mit 
der Stadtgemeinde Zoppot herbeizuführen wegen Erweite⸗ 
rung bes Stadtkreifes Zoppot um Teile des nach Danzis 
eingemeindeten Oliva. Die Gebietserweiterung bat die 
Lehensinterxeſſen und die Entwicklungsmöglichkeiten der 
Stabt Zoppot angemeſſen zu berückſichtigen. Als Grenzen 
ſollen zur Vermeidung künftiger Streitfälle möglichſt die 

natürlichen Grenzen wie See, Landſtraßen, Eiſenbahnen, 
Ein entſprechenbes Geſetz iſt 

Dieſer Antrag fand 
aber bei den Parteien wenig Gegenliebe und wurde deshalb 
von den Antragſtellern zurückgezogen. Der Geſetzentwurf 
des Senats wurde daranfhin einſttmmig angenommen. 

Die Reuwahl der Kreislige. 
Die deutſchſoziale Fraktion des Volkstages verlangt in 

einem Antrag die baldige Neuwahl der Kreistage und die 
Fertigſtellung eines Waählgeſetzes. Die letzte Kreistags⸗ 
wahl fand im Jahre 1920 ſtatt. Dieſe ſand noch nach dem 
alten preußiſchen Beſtimmungen ſtatt, eine freiſtaatliche 

»Reglung über die Wahl der Kreistage hat bisher nicht ſtatt⸗ 
gofunden. Der Antrag der Deutſchſozialen hat den Charakter 
einer Generalprobe für die im Rovember nächſten Jahres 
ſtattfindende Neuwahl des Volkstages. Er ſoll zeigen, ob 
die Wähler mit der jetzigen Tätigkett des Volkstages zu⸗ 
frieden ſind. Aber auch vom reinen Vernnunftſtandpunkt 
aus betrachtet iſt die Neuwahl der Kreistage notwendig, da 

dieſe nur eine Wahldauer von vier Jahren haben ſollen. 
Aber. bevor nicht endgültig die Frage der weiteren Ein⸗ 

gemeindung und dadurch das Schickſal der Kreiſe ſelbſt ent⸗ 
ſchieden iſt, wird ſich wohl eine Neuwaht nicht burchführen 
laſſen, da eventuell dieſe Neuwahlen überfällig erſcheinen 
vberraber kurz nach der Wahl wiederum eine Neuwahl in⸗ 

folge anderweitiger Zufammenſetzung der Kreiſe ſtattfinden 
. Der deutſchfoziale Antrag wurde einſtimmig an⸗ 

genommen. Für den Senat dürfte dadurch die Verpflichtung 
Kreiſe ſchnell⸗ 

ſtens zu einem Abſchluß zu bringen. 

Sthung ber Stadtbürgerſchuſt. 
Die Stadtbürgerſchaft tritt am Freitag, den 18. Junt, 

nachmittags 4 Uhr, im Weißen Saale des Rathaufes zu einer 
Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzuns ſtehen u. a.: Mitteilung a) von dem Ableben eines 
Stadtverordneten, b) von dem Eintritt des Erſatzmannes. 
Mitteilung des Senats betreffend die ſoziale Krankenbaus⸗ 
fürforge. Wahlen: a) von Ausſchußmitgliedern, Wohlfahrts⸗ 
Kommiſſions⸗Vorſtehern und Schiedsmännern. Die Errich⸗ 
tung eines Leichenſchauhauſes auf dem Hagelsberge, In⸗ 
ſtandſetzungen in den hiſtortſchen Räumen des Rathauſes. 
Weiterführung der Erdarbeiten auf dem neuen Zentralfried⸗ 
hofsgelände in Langfuhr. Anfrage von Stadtverordneten 
betreffend Verpachtung des ſtäbtiſchen Teiles des Exerzier⸗ 
Lapawi Antrag von Stadtverordneten betreffend — 
ahnwünſche. Anſchließend geheime Sitzung. 

Eine merkwürdige „Sozialpolitik“ wird von dem neuen 
Vorſtand der Allgemeinen Ortskrantenkaſſe betrieben. 
In ſeiner letzten Sitzung lehnte die aus Vertretern der 
Arbeitgeber und Chriſtlichen Gewerkſchaften gebildete Mebr⸗ 
heit die Bewilligung von (Unterſtittzungen für die Ferien⸗ 
fitrforge für Kinder ſowie füir den Arbefter⸗Samartter⸗ 
Bund aus „Mangel an Mitteln“ ab. Dafür erhöhte die 
gleiche Mehrheit jedoch die Entſchädigung für den von 

geſtellten Vorſitzenden pro Monat um 
100 Gulden, indem ſie die Miete für ſeine Wohnung in 
dem der Krankenkaſſe gehörenden Hauſe Laſtadie 85/36 um 
dieſen Betrag herabſetzte. Neben allen anderen Vergünſti⸗ 

gungen hat der Vorſitzende jetzt eine monatliche Einnahme 
von 400 Gulden, alſo jährlich 4800 Gulden. Das iſt ſicherlich 
ein Betrag, der nicht nur das Amt zu einer lohnenden 
Nebenbeſchäftigung ſtempelt, ſondern deſſen Erhöhung mit 
der Ablehnung der oben bezeichneten ſozialen Unter⸗ 

  

ſtützungen im kraſſen Widerſpruch ſteht. 
UAusländiſche Lotterien ſind nicht erlaubt. Lotterlen dürfen nicht 

veranſtaltet hhoerden, wenn die Behörden des Freiſtaates ſie 

beſonders erlaubt haben. Sie dürfen nicht anget bigt und die 

Loſe-dürfen nicht verkauft oder gekauft werden. Im Freiſtaat iſt 

jcht nür die Klaſſenlotterie des preußiſchen Staates erlaubt, Eine 
ng bes. Freiſtaates nahm eine Anzeige auf, in der die Loſe 

der Hamburger Staatslotterie empfohlen wurden. Man glaubte, 

daß dies geſtattet ſei. Die Poltzeibehörde machte Anzeige und der 

Berleger hatte ſich vor dem Schöffenge zu veruntworten. en 

Aufnahme einer Anzeige einer nicht erlaubten ausländiſchen Lot⸗ 
terie wurde er zu 80 zulden Geldſtrafe verurtellt. 2 

Baytätigreit in Langfuhr. Die am Neuen Markt in Lang⸗ 

b2 Aufangs Mirz d. J. Lgonnenen Neubauten von mehreren 

Weinbeänken⸗ nehmen einen erfreulichen Fortgang. Drei von dieſen 

en ſowie ein Bau am Winterfeldweg ſind bereits in dieſen 
Tagen gerichtet und zeigen die Richtkrone 

de Aiss dler Seeee: . G. . 
Dieꝛ Rofenbaum, Breitguſſe 126, wird in eine G. m. 
5.ö. apahanbeit Wurt dizem Veupbe Hercns veranſtalker ie 
jeit 1802 beſtehende. Firma vom 17. bis 22. Juni einen großen 

  

i meverk ber r bt ii een Herreun⸗, Khaden⸗ 

aunde,ürerrle Eune guf den Kt bringt. Auch — 
ölige In moderneir Sto zu    

  

   
Preiſen. Je Smenß. due bieſes Verkaüfsangebot in die:Sape 
verſetzt, zu billigen. Preiſen ſeinen. Bedarf an Bereidumg ü- 

   

  

         

  

     

  

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 

Bestmögliche Verzinsung von len, 

Reichstmark, Dollar, Prind 2 
vom 16, Mui 26ö. Waſſerkandsnachrichbten —210 J2•8 

   

     
     

   

      

          

Stwom- Wei 5.0. 14.6. ] Graude 
tbem 2 lel. 11.33 „3 Kutzebra. 2 4245 0 
e, 1510 45 Pie b„0 4421 

.. . 422,10 A 1,78 Dieckel „„e. ů 
Sawicsn, 550 4195 Eüte: 2 220 255 

... 4/83 .92 Ehlage . 4 0 f. 
Warthar 5 · K 42.34 12.38 
b»- . 17 4%½ Veuſ,t. 

é38 Thörin.42 „ algenderg O. P.4,60 
Fordon ＋205 2.20Neuhorſterbuſch 2,32 4＋.2.00 

C: Anwachs. — —..      

  

     
         

  

    

2.11 —2.12 
      

    

  

          e Lei, „o pet füir Demtiger 
id den übrigen Teil: Fritz Weberz üs In 

Spokens kümtlich niß Hradk urd 
A. Gehl & Co. Sansia.   

  

  

  

    

  

  
     



     

      

       Heute vormittag 9 Uhr, wurde mein lieber Mann, 
mein guter Papa, der 

Maschinensetzer 

Otto Schmidt 
im Alter von 42 Jahren durch einen sanften Tod von 
seinen qualvollen Leiden erlöst 

   
    

    

   

  

        
    
     

Danzig, den 15. Juni 1926 

Frau Anna Schmidt 
nebst Tochter Christa 

   

    

     

    

      Die Einäscherung findet am Sonnabend. den 19. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, im hiesigen Krematorium etatt,      

      

       
     Nachrufl 

Am 15. Juni d. Js. verschied nach langer, schwerer 
Krankheit der 

Buchdruckermeister Herr 

Otto Schmidt 
im blühenden Alter von 42 Jahren. 

Herr Schmidt war seit Gründung des Geschäfts⸗-als ereter 
Maschinensetzer in unserer Buchdruckerei tätig. Er war 
arishren und tüchtig und hat uns, besonders in den Anfangs- 
jahren, als beratender Fachmenn verivolle Dienste geleistet. 

Wir verlieren in Herrn Schmidt einen unserer besten 
Mitarbeiter und werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

     
      
      

      
    

          
    
    

          

    
    

    
     

Danzig, den 16. Juni 1926. 

Buchdruckerei und Verlagsanstalt 
J. Gehl & Co., Danzig 

     

      
    
    

  

   

      

   

   

    

    

  

Nachrufl 
Gestern vormitlag verschied nech langer. schurerer. mit 

KSoßer Energie ertragener Krenkbeit unser Beber Kollege, 
Freund und Mitarbeiter, der Buchdrucker 

Otto Schmidt 

mit mancherlei Vertranensãmbern beauſtragte, nahm er ehrernst. 
Ueber diesen Kreis hinaus verbanden iha mit der grogen Masse 
der um Verbesserung ürer Lebenebecingurgen Kämpiensen 
Arbeiberschaft Starke Triebe gemeinsamen Denkens und Enp- 
findens. Er war ein aufrechiber, ehrlicher Churakter, dem Soli- 
daritat und Betennermt den Lebenerhkyihims bäldeten. Wir 

  

    
      
       

  

      

    

        

    

  

    

      

    

4* ů 
** 

Unsere seit 1893 bestehende Firma 

NNosenbuum 
wird In elne „G. m. b. H.“ umCeMandelt ů 

und veranstalten wir von 

Donnerstag, den 7. bis 
Donnerstag, den 24. Junĩ 

II Häünz bum uomn M hunbcaschtlen numm Hernbyesetlen Pulsenl 
Eilen Siel 

Diese jabelhaft billige Einkauĩsgelegenheit dauert nur ETLage 

Aus unserer Herrenabtellung: 
Herren-Anzüge 

in Homespun- 30 Gabardin-Stoflen 

Serie I220 Serie II 2950 
Herren-Anzüge 

in Gabardin-Stoflen 

Serie I 39U Serie II 485 
Herren-Sport-Anzüge 
mit langen 22258 und Knickerbockers 

Serie 1 48 Serie II 590 

Herren-Anzũü 
in K00 ammt garn 

Serie 1 45 Serie II G65 

S20˙0 2050 
LHeEEeie. 
Herren- 
in Gabardin, la Oualitäten, Ersatz für Maf 

Serie 78 Serie II 9850 

Tenünt-Hunsbef 9⁰ 
rœeI. Leirsassteth Hosen 

Qualitaten 

    

  

    

  

Herren-Gabardin-Mäntel 
imbttene g0 einzelne Großen 

Serie 1 35·0 Serie II 480 

Gummi⸗- Mautel 

Serie I19* Serie II 24 

Sonder-Ang ebot 
Leder-Män 21 — — 
Serie 55 Serie II 75 

ManchesterhosenisOvel. 100 

Cord-Breeches-Hosen 

Serie 1G“ Serie II 185 

Gestreifte Beinleleider 
in Kamm Qualltäten 

Serie I 7³5 Serte II 12 

Sonder-Angebot 
Chauffeur-Anzüge 39⁰ 
aus waschbaren — 

75⁰⁹ in Tuch- und Wollcordstoflen 

Eusten- Tuche,enten 1- u. Lreſhig 
ln deutsche Qualitäten 

Serie 112 Serie II 14 

  

    

  

     

Lus unserer Hnaben- und Jünolinos-bteilung 
Jünglinga-Anrüge 

in homespunartigen Sioffen 

Serie I 19 Serie II 24· 
Jünglings-Mäntel 

In imprägnierten Gabardin-Stoffen 

Serie 27 Serie II 350 
Sonder-Angebot 

Demen.Feizfachen 
Serie I S800 Serie II 12500   Knaben-Wasch- Serie 4 Serie II 75 

aerteese äeg, 7—10 

Serie 1 70 Serie II 95 

Sonder-Angebot 
Damen-Pelzkragen 

Serie I 1250 Serie II 2750 

Aus unserer Maßpabteilung: 
Age nach Mat, in modernen Gabardin- und Kammgarn- 

stoffen, Serie I 125.—, Serie II I40.—, Serie III 155.—. 
Für Haltbarkeit der Stoffe, sowie erstlclassigen Sitz übernehmen wir 

die uweitgehendate BHarantie 

  

In dem gleichen Verhälinis wie die khier angeführten Artikel sind 
sämtliche Waren herabgesetzt, wie beispielsweise Fracé-, Gehrud- 
und Smaidng-AmUge, Auuto- Leder- und Chaufieur-Kleidung. Sunglings- 
unt Knaben Kleidung, Kieler Mnzüge, sämtliche Wasch-Konfektion 

  

H. m. b. H. Breitgasse 126 
UgReachhten Sie bitte unsere Schaufenster 

    

        

    

   

    

    

  

 


